
























































































































































FRANKREICH

71. [S. 106] Huet vermachte 1692
seine Biicherei der Maison professe
der Jesuiten in Paris. 1763 nach der
Unterdriickung des Ordens verlang-
ten und erhielten die Erben sie zuriick,
um sie an Ludwig XV. fiir die Biblio-
théque royale zu verkaufen. — Ch.
Urbain, La bibliothéque de P.
Daniel Huet, évéque d’Avran-
ches. [Bulletin du bibliophile. 1910.
133.]

72.15.108) Catalogue des livres
imprimés et manuscrits de la
bibliothéque de feu monseig-
neur le prince de Soubise,
maréchal de France ... Paris
(Leclerc): 1788. — Ein Geschicht-
chen, das in dem Kataloge A. A.
Renouards iiberliefert wird, kenn-
zeichnet Leclercs MiBachtung wund
Nichtverstindnis der unter seiner
Leitung ausgebotenen Buchkostbar-
keiten. Da Renouard, damals ein
junger Sammler, selbst der Soubise-
versteigerung fernbleiben muBte, ver-
traute er dem allzuehrlichen Leclerc
seine Auftrige an, mit dem Erfolge,
daB er, ein Beispiel fiir andere, von
ihm an Stelle eines vortrefflichen Ab-
zuges der 1549 gedruckten Stephanus-
Ausgabe des Neuen Testamentes in
einem alten Prachtbande, das Leclerc
fir ihn nicht erwerben konnte oder
wollte, eine Dublette, zwar die gleiche
Ausgabe, jedoch im kliglichen Zu-
stande, mit dem ernsthaft gemeinten
Troste erhielt: ,,Je n’ai pas eu I’autre,
mais c¢’est toujours la méme écriture !
Eine Anekdote, deren Erwihnung
hier nicht vergessen werden sollte,
da sie fir #hnliche spitere Fille
charakteristisch bleibt, in denen Lieb-
haberbiichereien durch buchhéndleri-
sche Unfiahigkeit weit unter ihrem
Wert zerstreut wurden. Und die auch
erkennen laBt, welchen Anteil die
buchhindlerischeGeschiftstiichtigkeit
an der Aufrechterhaltung oder Begriin-
dung bestimmter Liebhaberwerte hat.

40

Beriithmt ist die Bibliotheca Thuana
erst ein Vierteljahrhundert nach ihrer
Zerstreuung geworden, als ihre ,Pro-
venienzexemplare’ von A. A. Re-
nouard fiir die Bibliophilen entdeckt
wurden. Den Historiker und Politiker
J. A. de Thou verehrend, hatte dieser
Sammler alles, was er von dessen
BiichernachlaB erlangen konnte, auf-
bewahrt, wobei ihm der Besitz des ge-
druckten Kataloges von 1679 mit den
handschriftlichen Zusitzen, vielfach
niitzlich wurde, insbesondere auch
fir die Bestimmung der von de Thou
in seinen Biichern gemachten Rand-
vermerke. In den vier 1819 versffent-
lichten Binden seines ,Catalogue de
la bibliothéque d’un amateur® hat
Renouard an vielen Stellen von seiner
Begeisterung fiir den Buchfreund des
siebzehnten Jahrhunderts Zeugnis ab-
gelegt und es so den Brunet, Nodier
und anderen Vorkdmpfern einer fran-
zosischen klassischen Bibliophilie-Tra-
dition leicht gemacht, die Anerken-
nung J. A. de Thous als des eigent-
lichen Reprisentanten dieser Tradi-
tion im siebzehnten Jahrhundert zu
behaupten, eine Anerkennung, die
gewill begriindet war, die trotzdem
aber sich von manchen Ubertreibun-
gen nicht freihalten konnte und auch
bisweilen vergaB, daBl das Beispiel der
Bibliotheca Thuana seit der Mitte des
siebzehnten Jahrhunderts nicht mehr
auf threm Vorbilde, sondern lediglich
auf ihrem Vorhandensein beruhte.

Die Provenienz Thou scheint iibri-
gens schon vor Renouard den abbé de
Vezelay, Le Bascle d’Argenteuil,
der 1769 chevalier de I’ordre du Mont-
Carmel et de Saint-Lazare wurde, ge-
reizt zu haben, da eine gréofere Anzahl
der Binde der Bibliotheca Thuana sich
in seiner Biichersammlung fanden. —
Catalogue des livres du cheva-
lier Le Bascle d’Argenteuil,
dont la vente se fera en sa
maison, rue Sébastien, au Pont-
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aux-Choux, le duodi 2 Thermi-
dor, [Paris] I’an ITIe.

73. [S. 108] P. Louis-Jacob de
Saint-Charles, Traité des plus
belles bibliothéques publiques
et particuliéres. Paris: 1644. —
Rymaille sur les plus célébres
Bibliothiéres de Paris, en 1649,
avec des Notes et un Essai sur
les autres Bibliothéques parti-
culi¢res dutemps. Paris: 1869. —
E. Bonnaffée, Dictionnaire des
amateurs frangais au_XVIIe
siecle. Paris: 1884. — Ahnliche
andere Verzeichnisse beweisen, daf
auch in der Provinz die Sammellust
sehr rege war. Erwigt man weiter-
hin, daB viele Kleinsammlungen unbe-
kannt oder verschlossen waren, daB
auch die Berichte iiber die grofen Bi-
bliophilen und Bibliotheken nicht
immer ganz genau sind, weil sie von
den Berichterstattern nur fliichtig ge-
kannt waren und weil ihre Auflésung
oder Verschmelzung mit anderen Bii-
chereien sich nicht auf einem ausge-
bildeten, offentlichen Biichermarkte
vollzog, so daB sie spiterhin bei dem
Mangel gedruckter Kataloge nicht
mehr kenntlich blieben, so darf man
wohl annehmen, daf} die Ausbreitung
des Biichersammelwesens schon weit
fortgeschritten war. Gerade die eben
erwihnte Rymaille Satire ist ja ein
Zeichen dafiir, daB der Bibliophile
mit seiner Biicherliebhaberei unter
den anderen Sammlern schon eine
selbstindige Stellung hatte und als
ein Steckenpferdreiter eigener Art be-
trachtet wurde. Denn die Bibliothek
eines Gelehrten bot nichts Verwunder-
liches. Tallemant des Réaux, der
klassische Badaud, iibergeht in seinen
Historiettes nicht die Bibliophilen-
anekdoten, was ebenfalls einen Riick-
schluf auf die Anerkennung einer
Bibliophilie gestattet.

74.[5.109] Uberdie Entwicklung des
Begriffs der ,curiosité‘: E. Bonnaffé ,

Les collectionneurs de 1’an-
cienne France. Paris: 1873. 81.
[Ebenda 76 iiber den im achtzehnten
Jahrhundert ausgebildeten Begriff des
»brocanteur.] — Baron R. Por-
talis, Nicolas Jarry et la calli-
graphie au XVIIe si¢cle. Paris:
1897.

75. [S. 109] Die anscheinend #lteste
Beschreibung des beriithmten Biicher-
weges veroffentlichte von neuem L.
Loviot,LesbouquinistesduPont-
Neuf en 1622. [Revue des livres
anciens I. (1914), 128.] — unter den
Bibliophilen des neunzehnten Jahr-
hunderts, denen die tigliche Biicher-
promenade die Quais entlang vom
Pont Royal bis zum Pont Saint Michel
eine einzigartige Pariser Unterhaltung
war, ist Xavier Marmier [1808 —
1892], der Reiseschriftsteller, der sei-
nen literarischen Ruf besonders durch
seine Werke iiber Deutschland und
deutsches Schrifttum begriindete,
wohl der fiir diesen GenuB dankbarste
gewesen. Er setzte eine Summe von
1000 Francs fiir eine nach seinem Tode
den Biicherkrdmern zu veranstaltende
Gedenkmahlzeit aus, die am 20. No-
vember 1892 stattfand. Seine Bii-
chersammlung von 1000 Nummern
vermachte er seiner Vaterstadt Pon-
tarlier. — R. Roux, Xavier Mar-
mier. Besancon: 1910. — A. de
Fontaine de Resbecq, Voyages
littéraires sur les Quais de
Paris: Lettres 4 un Bibliophile
de Province. Deuxié¢me édition,
suivie de Mélanges tirés de
quelques Bouquins de la boite
a quatre sols. Paris: 1864. —
Octave Uzanne, Bouquinistes
et Bouquineurs. Physiologie
des Quais de Paris du Pont
Royal au Pont Sully. Paris:
1893. [Paris: 1896.] — [Dazu: A.
Laporte, Les Bouquinistes et
les quais de Paris. Paris: 1893.]
— G. Hanotaux, La Seine et ses
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quais. Paris: 1901. — Ch. Dode-
man, Le long des quais. Bou-
quinistes, bouquineurs, bou-
quins. Préface de Em. Lesenne.
Paris: [1920].

76. [S. 112] Michel le Masle, abbé
des Roches sammelte selbst. ,,Les
livres des Roches ont belle couverture,
mais leur maitre n’en donne science
ni lecture.” [Rymaille sur les plus
célébres bibliotiéres de Paris. — An-
ders als der Satiriker beurteilte Dom
Jacob diesen Bibliophilen.]

77. [S. 112] E. Bonnaffé, Re-
cherches sur les collections des
Richelieu. Paris 1883. Richelieu
war auch der eigentliche Begriinder
(1640] der Imprimerie Royale im
Louvre gewesen. — Die eigene Privat-
bibliothek des Marschalls, der zwar
Mitglied der Akademie war, aber nicht
einmal orthographisch richtig schrei-
ben konnte, wurdeversteigert. —

Catalogue . . . Paris: 1783. —
Alf. Franklin, La Sorbonne. Sa
origine, sa bibliothéque, les

débuts de I'imprimerie a Paris
et la succession de Richelieu.?
Paris: 1875.

78.[5.112] A.Franklin, Histoire
de la bibliothéque Mazarine et
du palais de 1’Institut. Paris:
1901. —[Naudés Advis & Nosseig-

neurs de Parlament sur la
vente de la bibliothéque de
Monseigneur le Cardinal Ma-

zarin und die Remise de la bi-
bliothéque de Monseigneur le
Cardinal Mazarin, Par le Sr.
Naudé, entre les mains de M.
Tubeuf sind wieder abgedruckt wor-
den in ,Le Bibliophile® II1. (1869),
259, 214. — J. A. de Thous Bericht
bei Harrisse [S. 67], 9. — Cte. de
Cosnac, Les Richesses du Pa-
lais Mazarin, inventaire dressé
apres la mort du cardinal de
Mazarin, 1661. Paris: 1885.

Das Verzeichnis der von De Cordes
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[1570—1642] in einem Halbjahrhun-
dert gesammelten, von Mazarin er-
worbenen Biicherei gab Naudé heraus:
Bibliothecae Cordesianae Ca-
talogus . . . Parisiis: 1643.

79. [S. 113] Eine Bibliophilenkon-
fession in der Form eines bibliotheks-
wissenschaftlichen Handbuches, das
wertvoll bleibt fiir die Auffassung des
Bibliotheksideals, das Naudé vertrat,
hat schon der fiinfundzwanzigjihrige
Student der Medizin geschrieben:
Advis pour dresser une biblio-
théque, présenté a Monseigneur
le Président de Mesme. Second
édition. Paris: 1644. [Neudruck,
Paris: 1876]. — G. Naudé, Lettres.
Paris: 1667; Naudéana. Paris:
1701 (1703); Lettre de Naudé a
Daniel Huet [Bulletin du Biblio-
phile 1902].

80. [S. 114] Der Begriff der 6ffentli-
chen Bibliothek im neuzeitlichen Sinne
hat sich erheblich friiher als ein erst
allgemach zur Praxis werdender Ge-
danke der Theorie ausgebildet. Da-
nach sind die Daten iiber die ,Eroff-
nung‘ einer ,ersten‘ 6ffentlichen Bi-
bliothek auszulegen. Erst am An-
fange des siebzehnten Jahrhunderts
tritt bei der Begriindung groBer
Biichersammlungen die allgemeine
Benutzung als ihre eigentliche Zweck-
bestimmung hervor [Ambrosiana in
Mailand 1608, Bochleiana in Oxford
1612, Angelica in Rom 1620].

81. [S. 116] Bibliotheca Colber-
tiana. Parisiis (G. Martin) 1728.
II1. [18219 Nrn., rd. 60000 Bde.] —
E. Deville, Les manusecrits de
I’ancienne bibliothéque de I’Ab-
baye deBonport. [Revue des biblio-
theques. XVI(1906)319; XVII (1907)
128. Erworben von Colbert, heute in
der Bibliothéque Nationale.] — S.
Baluzes, des Bibliothekars Colberts.
Biichersammlung, verzeichnet die
Bibliotheca Balusiana . . .

Parisiis (G. Martin): 1719. 11 (IIT)
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82. [S. 117] Man kénnte vielleicht
dariiber erstaunen, dal immerhin so
zahlreiche Binde gerade aus den
Bibliotheken franzésischer Kénige auf
dem Altbiichermarkt im Umlauf wa-
ren. Man muBl jedoch beriicksichti-
gen, daB, abgesehen von den ebenfalls
mit koniglichen Wappen gezierten
Werken, die als Geschenk des Konigs
iiberreicht wurden, schon vor den
groBen Stiirmen der Revolution, die
fast den ganzen koniglichen Biicher-
schatz verstaatlichte, wobei manche
Dublette ausgeschieden wurde und
vor den 6ffentlichen Versteigerungen
bourbonischer Bibliotheken im neun-
zehnten Jahrhundert, ein paarmal
kleinere kénigliche Biichersammlun-
gen der Politik zum Opfer fielen. So
zur Zeit der Ligue, als 1588 mit dem
Mobiliar der Katharina de Medici und
Heinrichs III. auch manches pracht-
volle Buch aus ihrem Besitz auf die
place de I'Hotel-de-ville geschafft und
dem Meistbhietenden verkauft wurde.

83.[5.117] Noch unter Ludwig X II1.
waren in die Bibliothéque du Roi die
Biichereien des Bischofs von Chartres,
Philippe Hurauet [418 Hand-
schriften] und des Gesandten Sieur
de Bréves gekommen. Colbert
sorgte dafiir, daBl die Handschriften-
bestinde, die er aus den Archiven der
Provinz aussondern lie, mehr plan-
miBig ergéinzt und geordnet wurden.
Damit wuchs die Anziehungskraft der
Bibliothek fiir diese damals noch ver-
héltnismaBig billigen und zahlreichen
geschichtlichen Urkunden [Erwerb
der Fonds Brienne und Béthune.
Diese von dem Bruder Sullys, Phi-
lippe de Béthune (f 1649) und
dessen Sohn Hippolyte ( 1655)
unter der Benutzung ihres Familien-
archivs und der Archive der Hauser
Nevers und Montmorency angelegte
Sammlung von Briefen historischer
Persénlichkeiten in 750 Folianten
doch vielleicht als die erste Auto-

grammsaminlung bezeichnet werden,
die groBere Ausmessungen gewann.
Neben ihr war die 340 Folianten
fillende Brief- und Urkundensamm-
lung des 1638 verstorbenen Staats-
sekretirs Heinrichs IV., Antoine
Loménie de Brienne die wichtig-
ste im siebzehnten Jahrhundert ent-
standene franzésische Sammlung die-
ser Art.

Von anderen bedeutenden Erwer-
bungen der Bibliothé¢que du Roi unter
Colberts Leitung sind noch hervorzu-
heben die 2317 auf der vente [1687]
Nicolas Fouquet [1615—1680] —
U.V.Chatelain, Le surintendant
Nicolas Fouquet. Paris: 1905, —
gekauften Binde, die 526 Binde Ma-
zarinaden aus Naudés Besitz, die Bii- -
chereien Raphaél Trichet sieur
Dufresne — berithmtes, aber fehler-
haftes Verzeichnis: Raphaelis Tri-
cheti du Fresne Bibliothecae
Catalogus. Parisiis: 1662.
Carcavi [1667], der Orientalisten
Jean Golius [Leyden] und Gaul-
min sowie die 10000 Binde umfas-
sende Bibliothek des 1670 gestorbenen
Arztes Jacques Mentel. Bei Col-
berts Tode enthielt die Bibliothéque
du Roi [der auch noch das Cabinet des
médailles und das von abbé de Marol-
les begriindete Cabinet des estampes
angegliedert worden war] 10542 Hand
schriften [mit Ausnahme der Fonds
Brienne und Mézeray] sowie 40000
Druckwerke.

84. [S. 117] Wahrend einer langen
Zeit waren fast ununterbrochen die
Mitglieder einer Familie, Bignon, mit
der Leitung der Bibliothéque du Roi
betraut gewesen, von Jérome I [*1589]
bis Jéréome IV [ 1772] entstammten
sieben Grands maitres de la bibliothé-
que du Roi der Dynastie Bignon — R.
Kerviler, Les Bignons [Le Bi-
bliophile VI (1872) 257, 321]. — von
ihnen hat sich der abbé Jean-Paul die
groBten Verdienste um die ihm an-
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vertraute Bibliothek erworben, vor
allem gefordert durch die Arbeit
seines unmittelbaren Vorgiingers,
abbé Camille Le Tellier de Louvois
[1675—-1718] —R.Kerviler, L’abbé
de Louvois [Le Bibliophile VII
(1873) 43, 87] — des Sohnes des nach
Colberts Tode michtigsten franzési-
schen Ministers Francois-Michel Le
Tellier Mi* de Louvois [1639—1691],
der den jungen Camille bereits 1684
zum maitre de la librairie hatte er-
nennen lassen, um zunichst selbst die
Pflichten des Amtes zu erfiillen, des-
sen Lasten der Sohn nach des Vaters
Tode bald allein tragen muBte. Der
Abbé bewirkte 1692, daB die Biblio-
théque du Roi dem o&ffentlichen Ge-
brauche zuginglich gemacht wurde,
d. h. als besondere Gunsterweisung
bevorzugten Gelehrten, insbhesondere
Fremden, wihrend einiger Tagesstun-
den gesffnet war. Nachdem aber 1708
die Bibliothek durch einen ehemaligen
franzésischen Priester Aymon, der
sich spéater in der Schweiz verheiratet
hatte und dann nach Holland iiber-
siedelt war, in empfindlicher Weise be-
stohlen worden war [Aymon hatte
seine reiche Beute in Holland ver-
kauft und nur wenig kam spater wie-
der in die bestohlene Bibliothek zu-
riick], wurde der 6ffentliche Gebrauch
der Bibliothéque du Roi wieder sehr
eingeschriankt. Von den Erwerbungen
der Bibliothek unter Louvois’ Leitung
sind besonders hervorzuheben die

Handschriftensammlungen Faures
[1701], Caillé Dufournys und
Gallands [1713]. 1711 schenkte

Roger de Gaigniéres [1644—1715]
sein, cabinet’ Ludwig XIV., der es der
Bibliothéque du Roi iiberwies. Mit
Hilfe seines Kammerdieners und spé-
teren Bibliothekars Barthélemy Rémi
hatte dieser gelehrte Edelmann an
15000 Briefe und Urkunden zusam-
mengebracht, einer der letzten Samm-
ler von Handschriften historischen
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Charakters, die im siebzehnten Jahr-
hundert die sich ausbildende Diplo-
matik férdernd ein Sondergebiet ge-
pflegt hatten, das seit dem achtzehn-
ten Jahrhundert mehr und mehr in
den Bereich der Archivorganisation
einbezogen und damit den Privat-
bibliotheken entzogen wurde.

85. [S.117] Louvois selbst tibergab
der ihm unterstellten Sammlung die
500 Handschriften aus der Biicherei
seines Onkels, des 1710 gestorbenen
Erzbischofs von Reims,Charles Mau-
rice LeTellier, des hervorragendsten
Bibliophilen seiner Familie. Er hatte
mit den tausend B#nden, die er aus
der von Antoine Faure hinterlassenen
Biichereiauswiahlen durfte,den Grund-
stock zu seiner Biichersammlung von
50000 Binden gelegt, die er auf Reisen
in Italien, England und Holland
sowie durch zahlreiche Ankiufe in
Frankreich (u. a. erwarb er auch
15 Bénde aus Groliers Bibliothek),
zusammenbrachte. [Das Verzeichnis
der Biicherei: Bibliotheca Telle-
riana... Parisiis [1693] wurde von
dem Bibliographen W. Clément, garde
de la bibliothéque du Roi, redigiert.]

86. [S.117] Die Druckwerke der Bi-
bliotheca Telleriana vermachte ihr Be-
sitzer der Bibliothéque de Saint
Geneviéve, die 1624 von dem Kar-
dinal La Rochefoucauld in der Ab-
baye des Génevéfains begriindet und
die dann von den P. P. Fronteau
und Lallemand sowie von dem
P. Dumolinet bedeutend erweitert
und vermehrt worden [auch die
kostbarsten Stiicke des Antiqui-
taten-Kabinetts von Peiresc waren
in ihren Besitz iibergegangen] und
umfafite beim Beginn der Revo-
lution Dbereits rund 2000 Hand-
schriften und rund 80000 Bé&nde.
Damals wurde sie zum Nationaleigen-
tum erkldrt, sie gehért heute, seit
1850, in dem fiir sie errichteten Ge-
biaude an der Place du Panthéon, zu
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den groBten der Pariser 4ffentlichen
Bibliotheken.

87.[S.117) Mit dem Beginn des acht-
zehnten Jahrhunderts hatte der
Biichervorrat der Bibliothéque du
Roi einen derartigen Umfang er-
reicht [sie zdhlte 1714 rund 43000
Biinde], daB ein neues Gebdude zu
seiner Unterbringung nétig wurde.
Das ehemalige palais Mazarin war
nach dem Tode des Kardinals geteilt
worden; den einen Teil erhielt der
Gatte einer Nichte Mazarins, der duc
de la Meilleraie, und dieser Teil behielt
den Namen palais Mazarin bis 1719,
in welchem Jahre es der Konig fiir die
Compagnie des Indes erwarb. Der
andere, an die rue Richelieu grenzende
Teil, war dem Marquis de Mancini zu-
gefallen, dann in den Besitz des duc
de Nevers iibergegangen, der es der
Law Bank vermietet hatte. Der Law-
krach bot die giinstige Gelegenheit,
die verlassenen Riume- fiir-die Biblio-
théque du Roi zu verwerten: 1721
ordnete der Regent den Umzug an,
der dann in den folgenden Jahren nach
Uberwindung mancher Schwierigkei-
ten durchgefiihrt wurde. —

88. [S. 117] Die Leitung dieses
Umzuges, mit dem die Bibliothe-
que du Roi in den Riumen unter-
gebracht war, in denen einst der
Kardinal seine Biicherei aufgestellt
hatte und in die so die aus der
Bibliothé¢que Mazarin fiir die Biblio-
théque du Roi erworbenen 1337
Druckwerke und 2156 Handschriften
zuriickkehrten, fithrte der abbé Jean-
Paul Jéréme Bignon [1662—1742],
der Nachfolger des abbé Louvois.
Bignon hatte in den Jahren 1702—
1718, trotzdem seine zahlreichen
Amter ihm wenig Zeit lieBen, eine
Bibliothek von 50000 Binden ge-
sammelt, die er, als er die Leitung
der Bibliothéque du Roi iibernahm,
J. Law of Lauriston [1671—1729]

iberlieB, der sich in seiner Pariser

Glanzzeit keinen Luxus zu versagen
brauchte und deshalb die schonste
Privatbibliothek erwarb, die in der
Zeit der Regentschaft verkauft wurde.
Bignon hatte diese Bibliothek nach
einem universalen Plane angelegt
und erwarb vor allem die auBerhalb
Frankreichs neu erschienenen Werke,
um diese, in den damaligen den Ge-
lehrten zugénglichen Bibliotheken
nicht vorhandenen Biicher berufenen
Benutzern seiner Biicherei, deren
endgiltigen Ausbau und AbschluB
durch ein groBes von zahlreichen
wissenschaftlichen Mitarbeitern vor-
bereitetes Verzeichnis Bignon nicht
vollendet hat, zur Verfiigung stellen
zu kénnen. Law verkaufte die Biblio-
thek Bignons 1723 fiir 50000 francs
an den Staatsminister Cardinal Guil-
laume Du Bois [1656—1723], der
nach der Lawkatastrophe die fran-
zosische Staatsverwaltung reorgani-
sierte. Den Erben des Kardinals
wurde die damals 35000 Binde um-
fassende Biichersammlung auf der fiir
den 27. August 1725 angesetzten
Versteigerung um 65000 francs von
einer Buchhéndlergruppe abgekauft,
von der die Bibliothek Bignon-Law-
Dubois fiir 80000 francs einem Herrn
Guiton weiterverkauf wurde.
Bibliotheca Duboisiana . .
Haye: 1725. 1V.]

89.[S.118] Die weitere Entwicklung
der grofen Biichersammlung in der
Rue Richelieu, die von 1791 bis 1871
neunmal ihren Namen #nderte [sie
hieB in dieser Zeit Bibliothéque royale
nationale, impériale, royale (1814),
‘mpériale (100 Tage), royale (zweite
Restauration und Louis Philippe),
nationale (1848), impériale (zweites
Kaiserreich), nationale], soll hier nicht
weiter geschildert werden, zumal da
die groBte franzésische Bibliothek im
neunzehnten Jahrhundert wenigstens
als empfangende, fiir die Geschichte
der franzésischen Biicherliebhaberei

. La
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nur noch von geringerer Bedeutung
ist. Einer merkwiirdigen Bereiche-
rung der Bibliothéque nationale sei
indessen noch gedacht: der Begriin-
dung ihres I’Enfer. Napoléon 1., der
bereits als erster Konsul Mafregeln
gegen die in der Revolutionszeit auf-
gehdufte Schmutzliteratur traf, ord-
nete an, daf ein Exemplar aller
vernichteten Biicher in der Biblio-
théque Nationale [Impériale] aufzu-
bewahren sei. Und auch spiter hat
dann diese Geheimabteilung noch
manche Vermehrungen erhalten. —
[Bégis, L’enfer de la Bibliothe-
que Nationale-Revendication
par M. Alfred Bégis de livres
saisis 4 son domicile et dépo-
sés a4 la Bibliothéque Impériale
en 1866: debats judiciaires. Pa-
ris. (Imprimé pour les Amis des
livres.) :1899. — G. Apollinaire,
F. Fleuret, L. Perceau, L’Enfer
de la Bibliothéque Nationale
Paris: 1913. — Fiir die Bibliotheks-
reorganisation in der Revolutions-
epoche interessant: H. Omont,
Rapport sur la bibliothéque
nationale fait 4 la commission
d’instruction publique de la
convention nationale en 1794
—95 [Revue des Bibliothéques. XV
(1905) 67]. — A. A. Renouard
(132) hatte im Oktober 1793 durch
eine Flugschrift: Observation sur
la nécessité de conserver soig-
neusement les monuments de
la littératur et des arts, die von
Didot ainé gedruckt worden war, den
nicht ungefihrlichen Versuch gewagt,
sich gegen die herrschenden Zersto-
rungstriebe zu wenden. Ihre giinstige
Aufnahme im Corps legislatif be-
wirkte das Dekret, das die National-
bibliothek unter SchutzmabBregeln
stellte und rettete. Renouard,
Lettre au Comité d’instruction
publique. {[Paris: 1793]; Décret
qui défend d’enlever ou de
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détruire les livres, gravures,
etc. revétus de signes de féo-
dalité. Paris, Imprimerie Natio-
nale: an II¢ (1793); Renouard Cata-
logue. 1V, 199, — N. T. Le Prince,
Essai historique sur la biblio-
théque du Roi. Paris: 1782,
[Auf Betreiben Bignons muBten die
Seiten 337—372: ,Bibliothéques
publiques et particuliéres de
Paris‘ unterdriickt werden, die auch
in der Paris: 1856 erschienenen, von
L. Paris besorgten, Neubearbeitung
des Werkes nicht wiederholt wurden.]
— Alf. Franklin, Précis de
I’histoire de la Bibliothéque
du Roi ,aujourd’hui Bibliotheé-
que Nationale? Paris: 1875. —
L. Delisle, Le cabinet des ma-
nuscrits de la Bibliothéque
Nationale. Paris: 1866 IV. —
F. Mortreuil, La Bibliothéque
Nationale. Paris: 1878. — L.
Vallée, La Bibliothéque Natio-
nale. Paris- 1894. — Catalogue
générale des livres imprimeés.
Paris: 1897ff. — A. Franklin,
Guide des savants, littérateurs,
artistes dans les bibliothéques
de Paris. Paris: 1909. — P. La-
combe, Bibliographie des tra-
vaux de M. Léopold Delisle.
Paris: 1902. —

90. [S. 119] Unter den grands écri-
vains des grand siécle ist Jean
Racine wohl am meisten ein Bi-
bliophile zu nennen. Seine Biicher,
von denen die Bibliothek von
Toulouse etwa 40 aufbewahrt, wih-
rend sich weitere Binde aus seinem
Besitz i1n der Nationalbibliothek,
in Chantilly und in einigen Lieb-
haberbiichereien befinden, sind dar-
an erkennbar, daB er sie als ein
genauer Leser mit auBerordentlich
sauberen Randschriften versah und
mit gleicher kalligraphischer Sorgfalt
durch seine Namensinschrift verzierte,
die er unter das Datum des Titel-
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blattes zu stellen pflegte. — P.
Bonnefon, La Bibliothéque de
Racine. [Revue d’Histoire litté-
raire de la France. 1898.] — H.
Omont, Etat des livres et ma-
nuscrits de Jean Racine remis
i la bibliothéque du Roi en 1756.
[Bulletin de la Société de I’Histoire.
Paris. 1884]; De Naurois, Sur les
livres et manuscrits provenant
de Jean Racine. [Bulletin du Bi-
bliophile 1904. 340]. — J. B. Mo-
liere hatte nur etwa 350 Binde, die
Bibliothek eines Theaterdirektors.
Dafiir gefiel sich der eitle Schauspieler
Michel Baron [1653—1729] als
Bibliophile. — G. Monval, Un
comédien amateur d’art. Paris:
1893; Un comeédien bibliophile.
La bibliothéque de Baron.
Paris: 1898. — A. Briquet, La
bibliothéque de Jean Chape-
lain. [Bulletin du Bibliophile. 1872.]
— Ein Bibliophile im engeren Wort-
sinne ist der Bischof von Meaux
J. B. Bossuet [1627—1704] nicht
gewesen, immerhin aber ein sehr
eifriger Leser  historischer und
theologischer Werke, der auch die
klassischen Autoren nicht vernach-
lassigte. Sein BiichernachlaB gelangte
an seinen, seiner wenig wiirdigen
Neffen, den abbé Bossuet, spiteren
Bischof von Troyes und im Dezember
1742 sind beide Bibliotheken verstei-
gert worden. — Catalogue des
livres de Messieurs Bossuet,
anciens évéques de Meaux et
de Troyes. Paris: 1742 — [1470
Nummern, von denen die Mehrzahl
der.n Autor des ,Discours sur I’histoire
universelle und der Oraisons funeé-
brés gehort haben diirften]. —Un Ex
Libris autographe de Bossuet

[L’Amateur  d’autographes XLV
(1912) 285; Bossuets Supra libros S.
Armorial.] — F. Brunetiére, La

Bibliothéque de Bossuet. [Jour-
nal des Savants. 1908. Mars.] — Am

bekanntesten ist als Bibliophile aus
der Familie des Bischofs der abbé
L. A. N. Bossuet, curé de Saint-
Louis-en-Isle geworden, der in der
zweiten Halfte des neunzehnten Jahrh.
eine sehr wertvolle Biicherei von Wer-
ken iiber die Stadt Paris und ihre Ge-
schichte zusammenbrachte. — Cata-
logue ... Paris: 1888. [Die wert-
vollsten Stiicke hatte Baron Pichon
schon vor der Auktion erworben.] —
Die Bibliothek des Bischofs von
Nimes, Esprit Fléchier [1632—
1710], die am &uBeren Aufwande die-
jenige Bossuets erheblich iibertraf, ist
dagegen eine Liebhaberbiicherei zu
nennen. Sie ist in London versteigert

worden — Catalogus librorum
bibliothecae domini Esprit
Fléchier. Londini: 1725. — Auch

Fléchier hatte auf der Vente Grolier
ein paar Bénde lateinischer Poeten
gekauft.

Nach der Angabe des Herzogs von
Saint-Simon wire der Bischof von
Autun, Gabriel de Roquette das
Urbild von Moliéres Tartuffe. Des-
halb sei auf die wappengeschmiickten
Binde seiner Bibliothek [Guigard, Ar-

morial] hingewiesen. — Catalogue
des livres de M. [Louis de
Rouvroy] duc de Saint-Simon

[1675—1755] Paris (Davidts): 1775
— A. Baschet, Le duc de Saint
Simon, son cabinet et 1’histori-

ue de ses manuscrits. Paris:
1874. — Neben dem Klassiker der
Memoiren sei die Klassikerin der Epi-
stolographie nicht vergessen: —A. G.
Baldt, Bibliothéque de Mme de
Sévigné. [Bulletin de ’Athénée du
Beauvaisis 1846—1847]. — In ihren
ehemaligen  [1677—1696] Wohn-
rdaumen, dem Hotel Carnavalet, be-
findet sich jetzt die Bibliothéque de la
Ville de Paris. — R. Kerviler Les
Académicins bibliophiles. [Le
Bibliophile Francais. 1872—73.] —
G.B.Depping, Lettres de Phely-
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peaux, comte de Pontchartrain,
secrétaire d’Etat sous le régne
de Louis XII, & des littérateurs
et 4 des amis de la littérature
de son temps (1694—1696). [Bulle-
tin du Comité des Monuments écrits
de DIHistoire de France 1850.] —
Th. Delmont, Les Lectures
d’une chatelaine au XVIIe sigcle.
[Revue de Lille. 1900—1901.]

91. [S. 119] R. Kerviler, Le
chancelier P. Séguier.? Paris:
1875. — Jean Bal(l)esdens [1600
—1675] ist der Bibliothekar Séguiers
zu nennen. Er war um 1636, damals
,;advocat a4 la Cour et au conseil du
Roy”, in den vertrauten Freundes-
kreis des Kanzlers aufgenommen wor-
den, unter die Ménner, sie waren fast
alle Mitglieder der Académie, denen
Seguier Wohnung und Unterhalt in
seinem Palaste gab, damit sie die
Schitze seiner Bibliothek literarisch
verwerteten. Von 1636 an wurde
dann Ballesdens der Privatsekretér
Séguiers, dessen Biicherliebe er teilte.
Die Privatbibliothek Ballesdenswurde
nach seinem Tode aufgelost; die
Druckwerke durch o6ffentliche Ver-
steigerung [1677] zerstreut, die Hand-
schriften im ganzen von Colbert er-
worben. — B. Haureau, Lettres de
Ballesdens auchancelier Séguier
[Bulletin du Comité des Monuments
écrits de I’Histoire de France. 1849.]

92. [S.119] Nachdem schon 1685 ein
lateinischer, 1686 ein franzosischer
Katalog, beide sehr diirftig, erschienen
waren, gab auf Veranlassung des Her-
zogs de Montfaucon die Bibliotheca
Coisliniana olim Segueriana
Parisiis: 1715, ein vielbewundertes
Monumentalwerk, heraus, das die
griechischen Handschriften beschreibt
und 42 Inedita kleinerer griechischer
Schriften enthélt. —Catalogue des
livres...de feu ...Henri-Char-
les de Cambout... Paris: 1736.
— Im neunzehnten Jahrhundert hatte
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ein anderes Mitglied der Familie,
Pierre-Adolphe de Cambout, Marquis
de Coislin eine schone Liebhaber-
biicherei gesammelt, die von Potier
versteigert wurde. Catalogue des
livres ... composant la biblio-
théque de M.le marquis deC* **
Paris: 1847. —

93. [S. 121] Gassendi, Vita
Peirescii—[G.Mouravit]Peiresc,
le lettré, le collectionneur,
I’homme. Aix: 1896. — L. Delisle,
Un grand amateur frangais du
XVIIe si¢cle: Fabri de Peiresc.
Etude suivi du testament iné-
dit de Peiresc p. p. Larroque.
Toulouse: 1889. — E. Michel,
Claude Fabri de Peiresc. [Re-
vue des deux mondes. CLVIII
(1900) 379] — Le Delisle, Le
Relieur Le Gascon et Peiresec.
[Bulletin de la Société de ’histoire de
Paris XTII (1886) 166]. — C. Pitol-
let, Sur la destinée de quel-
ques manuscrits anciens. Con-
tribution a I’histoire de Fabri
de Peiresc. [Bibliothéque de I’Jnsti-
tut de Florence. Sér. 2. No. 2 1910.]
— P. Arbaud, Sur la biblio-
théque de Peiresc. [Congrés
scientifique de France. 1866.] —
Tamizey de Larroque, Les Corre-
spondants de Peiresc. Paris:
1879 — 1897. [21 fascicules.] —
Lettres de Peiresc aux fréres
Dupuy. Paris: 1888—1894. V. —
Lettres de Peiresc a J. Gaffard
(1627—1637) p. p. P. Gaffarel
Digne: 1909. — [Der Briefwechsel
Peirescs ist zum Teil durch seine
GroBnichte vernichtet worden.] —
Guibert, Les dessins du cabinet
Peiresc au cabinet des estam-
pes de la Bibliothéque Natio-
nale. Paris: 1910. — Guy Patin,
Lettres (P. p. Reveillé Parize. Paris:
1846. III), publiées par P. Triaire.
Paris: 1907. — L. Vuilhorgne
Guy Patin (1601—1672) [Mémoires
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de la Société des Sciences de Seine
et Oise 1898.] — A. Brette & E.
Champion, La France au milieu
du XVIIesiécle d’aprés la corre-
spondance de Guy Patin. Paris:
1901.

94. [S. 125] Bo» J. Pichon, Mé-
moire sur M* du Fresnoy, biblio-
phile du XVIIe siécle et sur sa
famille. Paris: 1893 [S. A. Bulletin
du Bibliophile].

95.[S.126] Bor R. Portalis, Ber-
nard de Requeleyne, Baron de
Longepierre. Paris: 1905.

96. [S. 126] Les Poésies d’Ana-
créon et de Sapho traduites de
grec en vers francgois. Paris:
1684; Les Idylles de Bion et
de Moschus, traduites de grec
en vers francois. Paris: 1686. —
Idylles nouvelles. Paris: 1690.

97.[S.127] Unter Ludwig XIV., der
als Protektor der Académie francaise
die Kriftigung ihrer Organisation er-
moglichte, war der Akademikertitel
bei den groBen Herren des Hofes sehr
geschiatzt und Akademiker wurden
auch solche Forderer der franzési-
schen Sprache, die sich allein damit
um diese verdient gemacht hatten,
daB sie nichts in ihr veréffentlichten.
Voltaires Auskunft, die Akademie
habe keine Mémoires, sondern sechzig
bis achtzig Binde Compliments druk-
ken lassen, ist fiir das siebzehnte und
achtzehnte Jahrhundert ebensowenig
iibertrieben wie seine Definition der
Akademie als eines ,,corps ol l'on
regoit des gens titrés, des hommes en
place, des prélats, des gens de robe,
des médecins, des géométres, et méme
des gens de lettres. Der hier mit
der Privatbibliothekenreprisentation
nahe liegende Vergleich ist unschwer
zu ziehen.

98. [S. 127] Louis-Alexandre de
Bourbon, comte de Toulouse
[1678—1737], der zweite legitimierte

ANMERK. 4

Sohn Ludwigs XIV. und der Mme de
Montespan, hatte eine ansehnliche,
jedenfalls unter der Aufsicht seines
Lehrers Longepierre begriindete Bii-
chereiin seinem Schlosse Rambouillet.
—Catalogue de la bibliothéque
du chéteau de Rambouillet.
[Paris]: 1708—1716 II.; Supplé-
ment . . . [Paris]: 1734. —

99. [S. 128] Bestimmte Nachrichten
dariiber, welche Buchbinder vorzugs-
weise fiir Longepierre arbeiteten, feh-
len. Aber seine Gewohnheit, allein
Deckel und Riicken mit seinem Supra-
libros verzieren zu lassen, ist fiir den
Geschmack an der Reliure janséniste
ebenso kennzeichnend wie die sorg-
faltige Ausfithrung der Bindearbeit
vieler von Longepierres Biichern auf
den Meister dieser Einbandart, den
seit[ 1698] Relieur du Roi Luc-An-
toine Boyet [der 1733 starb] schlieBen
laBt, dem Longepierre ebenso wie
Cisternay du Fay, Madame de Cha-
millart und die anderen Bibliophilen
des damaligen Paris, soweit sie Buch-
einband-Feinheiten zu wiirdigen wuB-
ten, seine von ihm am meisten ge-
schitzten Biicher anvertraut haben
wird. Vorwiegend in purpurfarbenes
Ziegenleder mit griinem oder rotem
Lederspiegel gebunden, gehioren diese
Sammlerstiicke mitihrer feinen Innen-
kantenvergoldung, mit dem Silber-
faden in der Kapitalbandflechtung,
wenn sie auf Decke und Innendeckeln
das Longepierre supra libros wieder-
holen, zu den gesuchtesten ,maro-
quins doublés’ einer berithmten Biblio-
philenprovenienz. Von einem ande-
ren, spiteren Buchbinder, wie B°"
Pichon vermutete, sind die blauen,
derberen Ziegenlederbéinde ohne Le-
derspiegel aus Longepierres Samm-
lung. Man wird, mit B°® Portalis,
ihren Ursprung nicht in einer Pade-
loup - Werkstitte vermuten wollen,
sondern sie eher fiir Arbeiten des
iibrigens mit der Padeloup-Familie ver-
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schwigerten, ausgezeichneten Buch-
binders Augustin Du Seuil [ge-
boren um 1673] halten, da dieser
Relieur de Monseigneur et de Mme la
duchesse de Berry war, deren Secré-
taire des Commandements Longe-
plerre gewesen ist. Neben den er-
lesenen Prachtbinden hatte Longe-
pierre aber auch noch viele weit
weniger prunkvoll und sorgsam aus-
gestattete Biicher in einfachen Kalb-
lederbinden, von denen die meist
gelben oder marmorierten, gut ausge-
fithrten, einer Padeloupwerkstitte zu
entstammen scheinen. Und schlieB-
lich hat er auch die Biicher, die er
bereits recht und schlecht gebunden
erwarb, ohne den alten Einband zu
ersetzen, mit seinem Sammlerzeichen
versehen. Demnach bedingt die Ab-
stammung, die Echtheit eines Bandes
aus dem beriihmtesten franzésischen
Bibliophilen-Cabinet des siebzehnten
Jahrhunderts nicht ohne weiteres
einen auBergewohnlichen Liebhaber-
wert, die Abstufungen reichen hier
von dem gedoppelten Boyetschen
Ziegenlederbande fiir ein auch sonst
begehrtes Buch bis zu denjenigen
Exemplaren, an denen lediglich das
Longepierresche Supralibros bemer-
kenswert ist. Ein Umstand, auf den
zu verweisen und den vorwegnehmend
fir die anderen Provenienzen &hn-
licher Art zu betonen deshalb not-
wendig ist, weil es wichtig ist, zu
zeigen, daf3 die Bibliophilenprovenienz
an und fir sich keine Buchkostbar-
keiten schafft, sondern nur insoweit,
als ihr Qualititen eines Sammler-
stiickes verdankt werden.
Longepierre ist weder der erste
noch der einzige gewesen, der das
goldene VlieB als Biichereizeichen ge-
braucht hat. Die feine Unterschei-
dung zwischen dem fetten und dem
mageren Widder, iiber die man
sich bei den Echtheitsproben der
Longepierrebinde gestritten hat, ist

50

schon deshalb iiberfliissig, weil echte
Longepierrebiéinde mit diesen beiden
nebeneinander gebrauchten Stem-
peln noch vorhanden sind. Und
auch die von E. Fournier in seiner
Histoire de la reliure [Paris: 1888]
ausgesprochene Vermutung, die seit-
dem immer von neuem wiederholt
wird, Longepierre habe anspielend
auf seine Medea Tragodie, Autoren-
und Bibliophileneitelkeit verbindend,
sein Zeichen gewihlt, braucht nicht
richtig zu sein. Denn Longepierre
fiihrte in seinem Wappen den Widder
und wird das Wappenhauptstiick, wie
das damals bei den franzosischen
Sammlern iiblich war, zum Besitzer-
zeichen gewihlt haben, wobei der
Hofmann mit der Anspielung auf den
Orden, dessen Ritter er natiirlich
nicht war, ebenfalls noch etwas ko-
kettiert haben mag. Im iibrigen be-
schrinkte Longepierre seine Besitz-
vermerke nicht auf das Supralibros.
Haufig trug er mit schéner Hand-
schrift auch seinen Namen in seine
Biicher ein oder klebte in sie sein
Exlibris-Blatt. Gelegentlich verband
er diese Besitzangaben miteinander,
was dann vermutlich seine Wert-
schitzung des Bandes zeigen sollte,
wie er sich auch die Supralibros-
stempel fir die am meisten von ihm
geachteten Biicher vorbehalten zu
haben scheint. Er ist also hierin ein
sehr methodischer Bibliophile ge-
wesen, der modernen Exlibris-Freun-
den vorbildlich erscheinen wird.
Longepierre ist rasch nach seinem
Tode vergessen worden. A. A. Re-
nouard kannte 1819 kaum seinen
Namen, er spricht von den mit dem
goldenen VlieB gekennzeichneten vor-
trefflichen Binden, die aus der Bii-
cherei eines gewissen Longepierre
stammen sollen, den er nicht mit dem
Anakreoniibersetzer verwechselt wis-
sen mochte. Zwanzig Jahre spiter
verwies dann Ch. Nodier von neuem
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in seiner Vorrede zum Auktionskata-
loge Pixérécourt auf die Schénheit
und Seltenheit dieser Bénde, fir
deren Bewertung der arbiter biblio-
philorum J. Ch. Brunet 1856 das Bei-
spiel gab, indem er auf der Biicher-
versteigerung seines Freundes Pari-
son die Provenienz mit einem auf-
sehenerregenden Preise bezahlte. Es
handelte sich um das Longepierre-
exemplar der Télémaqueausgabe von
1717, das Parison einst, Brunet iiber-
bietend, auf einer Versteigerung sich
gewann, worauf ihm der Bibliograph
die von ihm erfiillte Prophezeiung in
aller Freundschaft verkiindete: Je
I’aurai a tavente! Den Catalogue...
Parison [Paris: 1856] hatte Brunet
selbst redigiert, in der Vorrede ein Le-
bensbild dieses Sammlers entwerfend,
der mehrere seinerPariserHauser regel-
los mit Biicherkidufen gefillt hatte,
so da die Parisonauktionen ohne
Kataloge mehrere Jahre dauerten.]
100. [S. 128] Die Hauptmasse der
Privatbibliothek des Kardinals de
Noailles scheint 1740 verkauft worden
zu sein . .. Catalogue de Livres
de la bibliothéque de M*** dont
la vente se fera a 1’amiable,
les prix marqués sur chaque
livre, le 11juillet 1740 dans le
grand couvent des R. R. P. P.
Augustins. Paris (Gandouin &
Piget): [1740] — Das Archiv und die
Bibliothek des Hétel de Noailles
sind dann wihrend der Revolution
[1794] gepliindert worden, in welchem
mfange ist unbekannt. In dem
Catalogue abrégé des Livres
de la Bibliothéque de Noailles
dont la vente se fera rue des
Péres No. 29, le 22 Vendémiaire
an IV befanden sich kaum noch Be-
stinde der Longepierre- Sammlung.
Aber damals muB der Rev. Crache-
rode [4£53]ihre Reste auf dem Pariser
Biichermarkt haben entdecken und
nach England mitnehmen kénnen.

4%

101. [S. 129] Michel Maittaire ent-
stammte einer normannischen Familie
Met[t]ayer, die im Pariser Buchge-
werbe in Ansehen stand. Er dnderte
seinen Namen, als er infolge religiéser
Streitigkeiten Frankreich verlassen
muBte. Nach seinem Tode [1747] kam
seine Privatbibliothek im November
1748 und Januar 1749 in London zur
Versteigerung. — Catalogue . . .
London (Cock & Langford): 1748
II. Das Ergebnis der Versteigerung,
rund 700 £, entsprach ganz und gar
nicht dem Werte dieser Sammlung.
Wie es scheint, hatte der bedeutende
Biicherkenner auf die #uBere Eleganz
der Sammlung nicht allzuviel ge-
geben, iiber die ein sachverstindiger
Zeitgenosse [Beloe, Anecdotes V 389]
urteilte: The library of Michael Mait-
taire was of incalculable value, from
its great variety, from the number of
early printed books which it contained
from the extraordinary collection
of Greek and Latin tracts by the
famous French printers of the six-
teenth century, from the most un-
common books in criticism which it
exhibited, and lastly, from the high
reputation of its possessor . . . Such a
collection was never before exhibited
for public sale, and perhaps never
will again.“ Vermutlich war es die
neue Art ihrer historiseh-typographi-
schen Zusammenstellung gewesen, die
diese Biichereiversteigerung nicht zu
der ihr gebiihrenden Geltung kommen
lieB.

102. [S. 129] Der begeisterte Buch-
freund, der der Kardinal Loménie de
Brienne gewesen ist, hatte in seiner
Familie schon Vorgénger gehabt,
darunter Louis-Henri Loménie
comte de Brienmne, [1636—1698]
dem seine 1724 von James Wood-
man in London versteigerte Bii-
cherei 80000 livres gekostet hatte.
Der Kardinal ist ein gern mit Liebens-
wiirdigkeiten bezahlender, sparsamer
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Sammler gewesen, der aber keine
Gelegenheit ungenutzt voriber lief,
um Buchentdeckungen zu machen.
Die Auflésung seiner Biicherei lieB sie
nicht recht zur Geltung kommen, was
an den ungiinstigen Zeitumstinden
gelegen haben mag. — Index libro-
rum ab inventa typographia
ad annum 1500... Senonis: (Tar-
bé) 1791. II. [Bearbeitet von Laire];
Catalogue . .. faisant suite au
index. Paris (de Bure): 1792
[Ebenfalls dltere und kostbare Werke,
von denen der Londoner Buchhind-
ler Edwards vorher einen Teil erwor-
ben hatte, um sie mit der Paris-Samm-
lung [135] zu versteigern]; Catalo-
gue d’une partie des livres de
la bibliothéque du Cardinal
de Loménie de Brienne. Paris:
an V (1797). [Unter den 2754 Num-
mern dieses Auktionskataloges, mit
dem der Bestand der Bibliothek Lo-
ménie de Brienne noch nicht er-
schopft war, befanden sich viele
italienische Werke, darunter 1200 das
italienische Drama betreffende.]
103.[S.132] Catalogus librorum
bibliothecae Car. Hen. comitis
de Hoym olim regis Poloniae
Augusti IT apud regem christia-
nissimum legati extraordi-
narii. Parisiis (G. Martin): 1738.
—Bon J, Pichon, Vie de Charles
Henry comte de Hoym, am-
bassadeur de Saxe — Pologne
en France et célébre amateur
de livres 1694—1736. Paris (So-
ciété des Bibliophiles francois):
1880. [In dieser abschlieBenden Ar-
beit sind die Vorarbeiten von Karl
Sahrer von Sahr in Dresden aufge-
gangen.] —Baron Jerome Pichon
The Life of Charles Henry,Count
Hoym. With a Scetch of the life
of the late Baron Pichon. New
York (Grolier Club): 1899. —
Der Auktionskatalog verzeichnet
nicht alle Biicher, die Graf Hoym be-
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saB, auch nicht alle, die damals in
Paris versteigert wurden. Er macht
weder die zahlreichen Dubletten
kenntlich, noch fithrt er die Biicher
an, deren Verkauf unter dem Namen
eines Mannes der 6ffentlichen Stellung,
die Graf Hoym in Paris bekleidet
hatte, sich von selbst verbot. Man-
ches hatte Graf Hoym auch in die
Heimat mitgenommen oder sich nach-
senden lassen, vieles davon aber wie-
der nach Paris zuriickgeschickt.
104. [S. 132] 1717 gegriindet, besaB
die Hoymbibliothek Anfang 1725 einen
Wert von 25000 livres, Anfang 1726
einen solchen von 55944 livres 7 sols
[Ankéufe aus der Bibliotheca Fayana]
Die Ankaufssumme aus der Vente
Colbert [1728] betrug 30948 livres,
die Aufwendungen fiir die ganze
Sammlung beliefen sich beim Fort-
gange des Grafen aus Paris auf 96278
livres. Hierzu kamen die seit der Ab-
wesenheit des Grafen fiir die Pariser
Auktionen erteilten Auftrige, die die
Unkosten der Hoymschen Pariser
Privatbibliothek bis zur Errichtung
ihres abschliefenden Versteigerungs-
verzeichnisses auf 121273 livres stei- -
erten.
105.[S.133]BibliothecaFayana
seu Catalogus librorum Biblio-
thecae Cornelii Hieronymi de
Cisternay du Fay, digestus et
descriptus a Gabriel Martin.
Paris: 1725. Die Preise der Du Fay-
Versteigerung erhoben sich iiber die
durchschnittlichen  Liebhaberpreise
der Zeit, da der Sammler auf Aus-
stattung und Auswahl seiner Bénde
viel Wert gelegt hatte. Doch galt das
noch als Ausnahme, ein Bericht iiber
das Verzeichnis endete mit den
Worten: Croiroit-on que le luxe pit
s’étendre jusque sur les livres mémes?
Ahnliche sehr gepflegte Bibliotheken
hatten Claude Gros de Boze [1680
—1753] — Catalogue des livres
du cabinet...Paris (Imprimerie
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royale): 1745; [Versteigerungsver-
zeichnisse:] Catalogue des livres
du cabinet . .. Paris (Martin):
1753 [GroBenteils in Gaignats Samm-
lung ibergegangen.]; Catalogue des
livres provenant de la biblio-
théque...Paris (Martin): 1754 —,
M. Tenant de Latour, De Boze
[Mémoires d’un bibliophile. Paris: 1361,
233.] — Le Camus de Limare —
Catalogue des livres de M. L. C.
D. L. [Paris (Didot):] 1779 — [Ver-
steigerungsverzeichnisse:]Catalogue
de livres rares. Paris (Debure):
1786; Catalogue des livres rares
et précieux ... Paris (Santus):
an IIT (1795) — Gouttard — Cata-
logue des livres rares et pré-
cieux . . . Paris (Debure): 1780.
Die Beamten und die Geistlichen, die
zwischen Bibliothekenluxus und Bi-
bliothekenreprisentation mit ihren
Biichersammlungen die Mitte hielten,
waren nicht allein in Paris, sondern
auch in der Provinz recht zahlreich.
Gerade hier kostete man die Buch-
freuden mit einer gelassenen Heiter-
keit aus, mit einer Art geniefender
Gelehrsamkeit, wie das etwa der geist-
reiche Verfasser der Reisebriefe aus
Italien, der Parlamentsprasident von
Dijon, Charles de Brosses, comte
de Tournai, baron de Mont-
faulcon [1709—1777] tat. Die fol-
gende Liste gibt Beispiele derartiger
Biichersammlungen, deren Uberreste
meist heute noch durch ihre Exlibris
oder Supralibros zu bestimmen sind.
Catalogue des livres de feu M.
de Brosses, premier président
du Parlement de Dijon. [Vente
du 22. février 1779]. Dijon: 1778.
Catalogus librorum biblio-
thecae Caroli Joachimi Col-
b.erti de Croissi, episcopi Mon-
tispessulani. S. 1.: 1740. IL
Catalogue des livres de M. le
président [Joseph-Antoine]Cro-
zat [marquis] de Thugny. Paris:

1751. [Nicht zu verwechseln mit dem
Catalogue des livres choisis de
M. (Crozat) Paris (Brunet): 1812.]

Catalogus librorum biblio-
thecae D. Joach. Faultrier, ab-
batis Beatae Virginis Arduen-
nensis et Sancti Lupi Tricas-
sini. Parisiis (P. Marchand):1709.

Catalogue des livres de feu
M. [Claude-Marie] Fevret de
Fontette [conseiller au Parle-
ment de Dijon] Paris (Moutard):
1773.

[In diese Biichersammlung eines
Vetters von de Brosses war groflen-
teils die Liebhaberbiicherei des Jean
Benedicte Lucotte, Seigneur
du Tilliot (1668—1741) aufge-
gangen.]

Catalogus librorum biblio-
thecae 1ill. V. D. Henrici de
Fourcy, comitis consistoriani.
Parisiis (G. Martin): 1713.

Catalogue des livres...de feu
M. le président Hénault, sur
intendant de la maison de la
Reine . . . Paris (Prault pére):
1771.

Catalogus librorum
D. Caroli Nicolai Huguet de
Sémonville, senatus Parisien-
sis decani. Parisiis (G. Martin):
1732.

Catalogue des livres .. . de
feu le président de La Briffe,
dont la vente se fera en son
hotel, quai des Théatres. . . .
Paris, (Delalain): 1788.

Bibliotheca Lambertina, seu
Catalogus librorum bibliothe-
cae Nicolai Lambert [de Tho-
rigny, conseiller 4 la Cour des Comtes].
Parisiis (Martin): 4730.

Catalogue des livres .. . de
feu ... Louis de la Vergne [de
Monteynard] de Tressan, arche-
véque de Rouen. Paris (G. Mar-
tin): 1734.

ill. wviri
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Catalogue des livres . . . de
feu M. Le Blanec. [secrétaire d’Etat.]
Paris (Martin): 1729.

Catalogue des livres de feu
M. Le Féron [conseiller au Par-
lement de Paris] Paris (J. Bar-
rois fils): 1739.

Catalogue de la Bibliothé¢que
de [Jean-] Frangois-Paul Le
Févre de Caumartin [évéque
de Blois] Paris: 1734. [Diese
Biichersammlung hatte der garde des
sceaux Louis Le Févre de Caumartin
1622 gegriindet und seinem Sohn
Frangois, Bischof von Amiens, ver-
erbt, von dem sie im weiteren Erb-
gange dem intendant de Champagne
Louis-Frangois und ihrem letzten
Besitzer, aus dessen NachlaB sie ver-
steigert wurde, zufiel.]

Catalogus librorum viri il
Joannis Le Gendre, in supre-
mo Galliarum senatu, antiqui
patroni serenissimi ducis Bi-
turiensium advocati generalis
. .. Parisiis (P. & F. Emery):
1726.

Catalogue des livres de M.
Le Pelletier des Forts [comte
de Saint-Fargeau, conseiller
d’Etat] Paris (Barrois): 1741.

Catalogues des livres de feu
M. [Alexandre] Mandat, maitre
des requétes. Paris (David
I’ainé): 1755.

Catalogue des livres de feu
M. [Nicolas-Charles] Millet,
seigneur de Montarbi, écuyer,
conseiller du Roi] Paris (Lamy):
1781 1II.

Catalogue des livres de la
bibliothéque de feu M. [Sau-
veur-Frangois] Morand [cheva-
lier et secrétaire de 1’ordre du
Roi.] Paris (Prault): 1774.

Catalogue de la bibliothéque
de M. [Louis Phélypeaux] mar-
quis de la Vrilliére [secrétaire
d’Etat] Paris (Vatel): 1729,
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Catalogue des livres de la
bibliothéque de M. [Louis Phé-
lypeaux, comte de Saint-Flo-
rentin] duc de la Vrilliére.
[ministrs d’Etat] Paris: 1777.

Catalogue des livres de la
bibliothéque du président [Ni-
colas-Etienne] Roujault. Paris
(Martin): 1771.

Catalogue des livres de feu
M. de Sainctot [conseiller au
parlament de Paris] Paris (Bar-
rois): s. d.

Catalogue des livres de la
bibliothéque de M. [Denis-Fran-
¢ois] de Secousse, avocat au
Parlement. Paris (Barrois):1755.

Catalogue des livres de feu
M. le président Talon. Paris
(Delespine): 1744.

Notice des douze premiéres
[et quatorze dermiéres] vaca-
tions des livres de feu M. [Da-
niel-Charles) . Trudaine, con-
seiller d’Etat. Paris (Mérigot):
17717.

Notice des livres composant
la bibliothéque de 1’abbé
Claude de] Tudert [conseiller-
clerc au Parlament de Paris]
Paris (Moutar): 1780.

Bibliotheca Turgotiana, seu
catalogus librorum bibliothe-
cae ill. et rev. D. D. Dominici-
Barnabae Turgot de Saint-
Clair, episcopi sagiensis. Pari-
siis (G. Martin): 1730.

Catalogue des livres de la
bibliothéque de feu M. [Anne-
Robert-Jacques] Turgot [Baron
de 1’Aulne, 1727—1781], ministre

d’Etat. Paris (Barrois 1’ainé):
1782 — Als Turgot 1761 —1774
Intendant 1in Limoges war, hatte

er eine Geheimtiir seines Arbeits-
zimmers, die noch um 1850 in der
dortigen  Prifekturbibliothek vor-
handen war, mit Atrappen-Band-
reihen bekleiden lassen, auf deren
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Riicken scherzhafte Titel standen.
Deren Verzeichnis gibt: Collec-
tion de livres introuvables pro-
venant du cabinet de feu M.
Anne-Robert-Jacques Turgot...
dont la vente se fera le pre-
mier avril prochain. Angou-
léme: 1856.

Catalogues des livres de feu
Monseigneur [Charles Gaspard
de Guillaume] de Vintimille
[du Luc], archevéque de Paris].
Paris (G. Martin): 1746.

106.[S.133] Bibliothéque und ,Cabi-
net® derart zu unterscheiden, dal in
diesem die Cimelien einer groBeren
Sammlung eingereiht wurden, ent-
sprang einem um 1700 aufkommenden
Katalogisierungsverfahren, aus dem
es sich ergab, Kabinett im Gegensatz
zu den groBen Sammlungen die klei-
nen mit ausgewdhlten Stiicken be-
reicherten Liebhaberbiichereien zu be-
nennen. Seitdem jedoch die enzyklo-
padischen, universalen Bibliotheken
zu methodischen, systematischen,
wurden, erhéhten sich die Anspriiche
an die Vollstandigkeit einer Biicher-
sammlung insofern, als dabeil nicht
die Biicherzahl schlechthin, sondern
die Anordnung und die Biicherwahl
mafBgebend wurden. In einer Biblio-
théque muBten die Hauptwerke des
Schrifttums die Grundlagen wahren
und die weitergefithrten Zusammen-
hinge des Aufbaues bibliographische
Entwicklungsrichtungen zeigen. Kost-
barkeiten und Seltenheiten, die
ohne eine solche innere Verbindung
zu einer Bibliothekseinheit wurden,
mochten sie auch in den Rahmen
eines Katalogsystemes untergebracht
werden, blieben ein Kabinett. Die
Bibliophilen, die Eklektiker und die-
Jenigen, die Systematiker waren,
trennten sich so in der Anlage ihrer
Biichersammlungen. Das, wenigstens
angenommene, Arbeitsmittel einer
Bibliothek lieB es nicht zu, nur beste

und schonste Ausgaben in den er-
lesensten Stiicken zu erwerben, das
Kabinett begniigte sich damit, in
seiner Gesamtheit eine Schausamm-
lung, dafiir aber in jedem Einzelstiick
eine Vereinigung von bibliographi-
schen und bibliophilen Vorziigen zu
werden, seinem Besitzer als einem
Buchgeniefer zu dienen. Eigentlich
wissenschaftliche Zwecke erstrebte es
nicht, erreichte sie jedoch darin, daBl
héufig Ausgabenreihen eines bestimm-
ten Schriftstellers ein Kabinett bil-
deten. — Uber den Begriff des ,Cabi-
net‘ die Vorreden Gabriel Martins
[Catalogue des livres de feu M. Bellan-
ger, Trésorier général du Sceau de
France. Paris (G. & C. Martin): 1740]
und Le Roux de Lincy’s [Cata-
logue des livres manuscrits et im-
primés composant la Bibliothéque de
M. A. Cigongne. Paris (L. Potier):
1861].

107. [S. 133] Jean Poche [= P.
Deschamps], Le Duc de La Val-
liere, ses collections et ses
ventes [Miscellanées Bibliographi-
ques publiés par E. Rouveyre. III
Paris: 1880. 70]. — L’Abbé Rive
et ses travaux bibliographi-
ques et littéraires. [Ebenda 13],
— L. Gondallier, Le Duc de
La Valliére, bibliophile. [Journal
des Débats 4. Septembre 1909 und
Revue des bibliothéques et archives de
Belgique. VII (1909) 332] — P.
Louys,Un document sur le duc
de La Valliére bibliophile. [Re-
vue des livres anciens I (1903) 228]. —

Catalogue des Livres du Ca-
binet de feu Mr. le duc de La
Valliére, disposé par Guillaume
Debure [& Van Praét], conte-
nant les Livres rares et de
choix, les Manuscrits, &c. Pa-
ris: 1783. [Supplément 1783.] [Prix
1784] III; Catalogue des Livres
de la Bibliothéque de feu Mr.
le duc de La Vallié¢re disposé
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par Jean Luc Nyon 1’ainé.
Paris: 1788. VI. —Da der abbé Rive,
verirgert, weil ihm nicht die Leitung
der Versteigerung von den Erben des
Herzogs, dessen Tochter, der Duchesse
de Chatillon und dessen Witwe, anver-
traut wurde, die ihm auch seine Pen-
sion schmilerten, das von ihm ange-
legte Zettelverzeichnis nicht heraus-
gab, muBite die Aufnahme der Biicher-
sammlung fiir den Auktionskatalog
eilig von neuem vorgenommen werden
Aber nicht nur in Anbetracht dieser
miBlichen Umstinde war die biblio-
graphische Leistung de Bures riih-
menswert. Sie wurde allerdings von
der Beschreibung der Handschriften
durch Van Praet und von derjenigen
Nyons iibertroffen. Die Auswahl der
Cabinetcimelien und der Bibliotheks-
werke, entsprechend der Katalogzwei-
teilung, ist weniger sorgfiltig. Manche
Nummern des zweiten Teil shitten in
den ersten hineingehért und umge-
kehrt. DaB die Beschreibungen hin-
sichtlich der Einbinde, der Prove-
nienzexemplare usw. oft im Stiche
lassen, entspricht damaligen Katalogi-
sierungsgewohnheiten. Guillaume De
Bures Handexémplar des Kataloges
[Bibliothéque Nationale-Paris] hilft
hier aus. Die Katalogbhénde mit ihren
41958 Nummern [unter Einrechnung
der Doppelstiicke und Mehrfachnum-
mern rund 50000] sind die Bestands-
aufnahme der bis dahin griéften
Privatbibliothek. Sie nicht qualitativ
aber quantitativ iibertreffend, gewann
erst wieder die Heber Library einen
derartigen Umfang.

Die bemerkenswertesten Kataloge
der ganz oder grofBenteils in die Biblio-
thek La Valliére aufgegangenen Bii-
chersammlungen sind, soweit gedruckt
die Verzeichnisse: Catalogue des
Livres de la bibliothéque du
maréchal d’Estrées. Paris(Gué-
rin): 1740. II, Guyon de la Sar-
diére [Paris: 1759 (89)]. — Jack-
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son, Catalogus ... Liburni (Li-
vorno): 1756, Catalogue des Liv-
res du Cabinet de feu Mr.
Gaignat, disposé par Debure le
jeune. Paris(J.Fr.Debure): 1769.
II, Catalogue d’une Collection
de Livres choisis, du Cabinet
de Mr. [le comte de Lauragais.
Paris. (Debure): 1770; Catalogue
des Livres du Cabinet de feu
Mr. Bonnemet. Paris (Mérigot
I’ainé): 1772; der Catalogue des
Livres de la Bibliothéque de
feu M. le duc de Saint-Aignan.
Paris (Gogné & Née): 1776 [Jarry-
Manuscripte, Miniaturen]; der [gut-
bearbeitete] Catalogue des Livres
du Cabinet de Mr. Randon de
Boisset. Paris (Debure fils, ainé)
1777; Catalogue des Livres rares
et singuliers du Cabinet de M.
Filheul. Paris (Dersain junior):
1779 [eigentlich eine Chardin-Samm-
lung, deren spitere Kataloge sind u. a.
Catalogue des Livres rares et
précieux de M. (Chardin) Paris
(Debure): 1806; Catalogue des
Livres rares et précieux manu-
scrits et imprimés sur vélin, du
Cabinet de M. (Chardin) Paris:
1811; Notice sur une Collection
d’auteurs grecs et latins, cum
Notis variorum, et d’Editions
des Elzeviers, réunis par M.
Chardin. Paris: 1812].

Eine besondere Hervorhebung ver-
dient auch noch der Catalogo della
Libreria Floncel, o sia de’Libri
italiani del fu signor Alberto
Fr. Floncel. Parigi (Cressonier):
1774, 1I insofern, als dieser Pariser
Bibliophile lediglich italienische Bii-
cher sammelte. Allerdings war, ihrer
Qualitét nach, die Bibliothek Floncel
geringwertig.

Die Dublettenkataloge der La Val-
liére-Sammlung sind deshalb eine Er-
ginzung des Hauptkataloges, weil sie,
besonders der erste, keineswegs ledig-
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lich Dubletten verzeichnen. — Cata-
logue des Livres provenant de
la Bibliothéque de M. L. D. D. L.
V. Paris (Debure): 1767 II; Cata-

logue . .. Paris (Debure): 1772;
Catalogue . . . . Paris (Debure):
17717.

108.[S.135] Der abbé Rivewar von
einer krankhaften Reizbarkeit, die
seine wissenschaftlichen Verdienste
schmilerte. 1786 folgte er einem Rufe
nach Aix, um die Leitung der Biblio-
theksstiftung des Marquis de Méjanes
— 124 — zu ibernehmen. Nach
G. Peignot [Dictionnaire de Biblio-
logie III. Paris: 1804 277] bereicherte
er seine eigene Biichersammlung aus
der von ihm verwalteten des Herzogs.
Die Privatbibliothek Rives, der in
Marseille verstarb, erwarb der dortige
Buchhindler Achard, der sie 1793
zur Versteigerung brachte. [Der Auk-
tionskatalog zdhlt 2553 Nummern.
Auch der umfangreiche, bibliogra-
phisch wichtige NachlaB Rives wurde
zerstreut. ] — Catalogue de la
bibliothéque des livres de feu
I’abbé Rive, acquise par les
citoyens Chauffard et Colomby
mis en ordre par C. F. Achard.
Marseille: 1793. — Die bibliogra-
phischen Arbeiten Rives bezogen sich
teilweise auf die Bibliothek La Vall-
liére, von ihnen ist besonders hervor-
zuheben die Notice sur la Guir-
lande de Julie et sur les fleurs
de Daniel Rabel. Paris: 1779. —
Die Bibliothek von Rives bibliogra-
phischem Nebenbuhler B. Mercier,
abbé de Saint-Leger[1734—1798]
kam 1799 zur Versteigerung — Cata-
logue . . . Paris (Debure): 1799.

109.15.138] Catalogue... Paris:
1763 — Uber die weiteren Schick-
sale der ,Tableaux des moeurs du
temps‘ G. A. E. Bogeng, Die
Hankey Sammlung [Z. f. B. N. F.
XII (1920) 97.] — Uberhaupt war

das Sammeln konfiszierter Exemplare

durch diejenigen, die sie zu vernich-
ten hatten, eine Art Bibliophilensport
geworden. Die Zensoren bewahrten
die exemplaires non cartonnés, deren
Anderung sie gefordert hatten, unver-
andert auf, wofiir ihnen der Dank der
Nachkommen nicht fehle, denn sie
retteten so die Urfassung mancher
wertvollen Werke. Der Pariser Polizei-
priafect J. Gabriel de Sartines
[1729—1801], dessen Sardinen auf
seinem Supralibros ein Wappenwitz
sind, als Oberaufseher des parc aux
cerfs bekannt, sammelte die Scanda-
losa vielleicht sogar von Amts wegen.
Ludwig XV. hatte eine eigene Abtei-
lung der Polizei fiir die Berichterstat-
tung iiber die chronique scandaleuse
seiner Hauptstadt einrichten lassen,
und da der Kénig gegebenenfalls sehr
eingehende Informationen verlangte,
muflte sein Vertrauensmann in seiner
Fachbibliothek die konfiszierten Bii-
cher zur Hand haben.
110.[S.140]Catalogue des livres
de la bibliothéque de feu M.
Mirabeau ’ainé, député et ex-
président de 1’assemblée na-
tionale constituante. Vente
Haotel Bullion, le 9 janvier 1792,
Paris (Belin, Rozet): 1791. Uber
die Anlage der Biichersammlung des
Honoré Gabriel Riquetti,
comte de Mirabeau [1749—1791],
in der auch George Louis Leclerc,
comte de Buffons [1707—1788]
Privatbibliothek aufgegangen war und
in der er ebenso fiir die Buchdruck-
geschichte wissenschaftliche Grund-
lagen schaffen — 201 — wie den
europaischen die orientalischen Litera-
turen gleichwertig eingliedern wollte,
urteilte, A. A. Renouard: ,,Mirabeau
mettoit dans son goiit pour les livres
la méme impétuosité que dans tout
le reste de sa conduite. Cette collec-
tion, déja fortbelle, fut rassemblée
en deux ans. Il avoit les projets les
plus étendus pour la formation et
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Pagrandissement de sa bibliothéque;
et, s‘il et plus longtemps vécu, nul
doute que sa téte ardente et son imagi-
nation tonjours en travail ne lul
eussent suggéré, sur ses livres, quelque
1dée grande et extraordinaire qui eiit
tourné au profit des sciences et des
lettres.” Die Ansicht Mirabeaus, in
der er sich mit Lessing begegnete, es
giibe kein Buch, das nichts niitzen
kénne, und sei es auch nur durch seine
Fehler, hitte ihn bei der Schopfung
seiner der Allgemeinheit bestimmten
Biichersammlung, fiir einen solchen
Zweck sehr gefordert, denn sie ist
schlieBlich nichts weiter als die nega-
tive Formulierung der fiir die moder-
nen Zentralbibliotheken aufgestellten
Forderung, daB sie alle erreichbaren
Biicher der Nachwelt aufbewahren
sollen. Der Bibliophilie war Mirabeau
von seinem Freunde und Testaments-
vollstrecker, August Maria Rai-
mund Prinz von Arenberg [,von
der Mark‘, ,comte de Lamarck"
1753—1833] gewonnen worden.
111.[S.139] Der comte d’Artois, der
in seiner Jugend nicht ohne einige
Bibliophilen-Passion war, seine erste
Biicherei verzeichnet der Catalogue
des Livres du Cabinet de Mon-
seigneur comte d’Artois. Paris:
1783, ist spiterhin als Biichersammler
nicht hervorgetreten. Der Arsenal-
bibliothek [und der Stadt Amiens]
vermachte der Comte Charles de
I’Escalopier seine reiche Samm-
lung. —Catalogue...Paris: 1866.
V — Auch der bibliophile Jacob,
Louis-Paul-Benoit-Philippe Lacroix
[1806—1884], das Pseudonym wihlte
er in Erinnerung an den Pariser
Bibliothekographen des siebzehnten
Jahrhunderts, ist selbst kaum ein
Biichersammler gewesen. Die Reste
seines von ihm regelmiBig und wieder-
holt entlasteten Biicherbesitzes, den
Geschenke und Zufallserwerbungen
bildeten, sind 1885 versteigert worden
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—Catalogue...Paris(Téchener):
1839 [Versteigerung 1840]. Catalo-

gue . . . Paris (Leblanc): 1845;
Catalogue ... Paris (Claudin):
1885. — G. Hanotaux, [José-

Maria de] Heredia, bibliophile
et bibliothécaire. [Bulletin du
Bibliophile. 1906.] —Catalogue de
livres . . . provenant de la bi-
bliothé¢que de J. M. de Heredia.
Paris: 1906. IIL

112. [S.139] Des Begriinders der
nach ithm bezeichneten Sozialtheorie
und Enkels des Memoirenschreibers
[90] Claude Henry de Rouvray,
comte de Saint Simon [1760—
1825] hinterlassene Archivalien ge-
langten teilweise in den Besitz des
Saint Simonisten Emile Péreire,
des Begriinders des Crédit mobilier,
dessen fiir die Geschichte des Saint
Simonismus wichtige Privatbibliothek
in der bedeutenden, u. a. durch eine
Racine - Sammlung ausgezeichneten
Liebhaberbiicherei von dessen Enkel
Alfred Péreire-Paris aufgegangen ist.

113. [S. 141] Die Bannertriager der
Aufklarung, der geistigen Revolution,
Voltaire und Diderot, hatten ge-
rade keine hervorragenden Privat-
bibliotheken. Die 3000 Bénde Dide-
rots hatte die Kaiserin Katharina II.
fiir 50000 livres und eine Leibrente
von 1000 livres angekauft, Diderot
die lebenslingliche Nutzung iiber-
lassend, sie erwarb auch fiir 150000
livres die 6210 Binde, die den Biicher-
nachlaB des Philosophen von Ferney
bildeten. — G. Peignot, Souve-
nirs relatifs & quelques biblio-
théques particuliéres des temps
passés. Paris & Dijon: 1836;
Gabriel Peignot iiber die Bibli-
bliothek  Voltaires.  [Viertel-
jahrsschrift fiir angewandte Biicher-
kunde. II (1920) 163.] —L. Léouzon
Le Duc, Voltaire et la police.
Paris: 1867; L. Léouzon Le Duc,
Les papiers et livres de Vol-
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taire a Saint-Pétersbourg. [Ar-
chives des missions scientifiques.
1 Sér. I]; Cte de la Ferriére,
Troisieme Rapport sur les
recherches faites & la Biblio-
théque Impériale de Russie.
[Archives des missions scientifiques.
2. Sér. IV.] — Beziehungen zu den
Enzyklopidisten, die seiner Biicherei
ihren Stil gaben, unterhielt der Leib-
arzt der Kaiserin Katharina, Ibeiro-
Sanches. — Catalogue de livres
de feu M. A. Nunes R. Ibeiro
Sanches. Paris (Debure): 1783.
— Dagegen ist die Biichersammlung
des Paul Heinrich Dietrich,
Baron von Holbach [1723—
1789], der Salon der Holbachschen
Tafelrunde, des Verfassers der Bibel
des Materialismus, des 1770 ver-
offentlichten ,,Systéme de la nature®,
die aus dem Kreise der in seinem
Hause verkehrenden Enzyklopiidisten
hervorging, versteigert worden. —
Catalogue des livres de la
bibliothéque de feu M. le baron
d’Holbach . . . Paris (De Bure
I’ainé): 1789. — M. Tourneux, La
Bibliothéque et les papiers de
Grimm pendant et aprés la ré-
volution. Paris: 1882. — Auch die
wappengeschmiickten Bénde aus der
Bibliothek der Louise Florence
Pétronille, Dame de la Live
d’Epinay [1726—1783] erinnern an
jenen Kreis.

114.[S.141]Catalogue desLivres
de la bibliothéque de feu Mr.
I’abbé Charles d’Orléans de
Rothelin. Paris (G.Martin): 1746.
— Rothelin, Observations et
détails sur la collection des
grands et petitsvoyages. Paris:
1742, P yaees
~ 115.[S.142] Catalogue des livres
imprimés et manuscrits de la
bibliothéque du président de
La Moignon. Paris: 1770 —Cata-
logue des livres de la biblio-

théque de feu M. de Lamoignon,
Garde de Sceaux de France.
Paris: 1791. III — Catalogue des
livres de la bibliothéque. . .
Lamoignon. Paris (Nyon 1’ainé).
1797 [Mit der Biichersammlung des
1794 verstorbenen Verteidigers Lud-
wigs XVI., Chrétien Guillaume de
Lamoignon de Malesherbes.]

116. [S. 143] Catalogue de la
bibliothéque de feue Madame
La Marquise de Pompadour,
dame du palais de la Reine.
Paris: 1765. [Unvollstindiges Ver-
steigerungsverzeichnis; 9179 Binde
brachten 36141 livres 45 Sols. Die
Mehrzahl der Biicher entstammte der
Sammlung des Herrn de Beau-
champs.] — M. Harrwitz, Die
Bibliothek der Marquise von
Pompadour. [Z.f B. VIII (1904)
199.]

117. [S. 143] Die Biicherei der Du-
barry war eine bewuBte Nachahmung
und eine ungewollte Parodie der Biblio-
thek der Pompadour. Doch will eine
Anekdote wissen, daf der begeisterte
Kénig Ludwig XV., als er die Bii-
cherei seiner neuen Favoritin sah,
ausgerufen hitte: La marquise de
Pompadour avait plus de livres que
la comtesse, mais ils n’étaient pas si
bien reliés, ni si bien choisis ; aussi nous
la nommerons bibliothécaire de Ver-
sailles ! Marie-Jeanne [seit 1769]
comtesse Dubarry[1746—1793] hatte
1771, als sie ein Appartement des
Schlosses in Versailles bewohnte, schon
manches von der Biichersammlung der
Pompadour gehért. So wollte auch sie,
die kaum lesen und schreiben konnte,
eine Bibliothek haben, die sie bel
einem Pariser ,,faiseur des bibliothe-
ques‘‘bestellte, einem Buchhéndler,der
ihr fiir 5000 livres eine schon gebun-
dene [mit threm Wappen und Wappen-
spruch: Boutez en avant! auf den
Deckeln geschmiickte] Bibliothek lie-
fern muBte und fiir 5980 livres 2 sols
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auch 1068 Binde brachte, wobei die
in der Eile schlecht hergestellten Ma-
rokkolederbinde die Hauptsache, die
Auswahl der Biicher aber ganz neben-
sachlich war, wenn auch der Buch-
hindler bei der Improvisation der
Bibliothek vielfach einen etwas ironi-
schen Esprit bekundete. Indessen
nahm die Dubarry ihre spiter nur
noch wen'g vermehrte Biichersamm-
lung aus Versailles in ihren Pavillon
von Louveciennes mit; nach ihrem
Tode beschlagnahmt, kam die Samm-
lung groBtenteils in die Bibliothéque
publique von Versailles, wihrend die
beiden handschriftlichen Kataloge
[der eine eine prichtig ausgefithrte
Abschrift des anderen] in der Biblio-
théque de I’Arsenal aufbewahrt wer-
den. L.de Labessade, La Biblio-
théque de Jeanne Béqus dite
Quantiny Comtesse . . Du
Barry [Miscellanées bibliographiques
IT (1879) 103]. — Catalogue des
livres de Madame du Barry
avec les prix. A Versailles, 1771.

Reproduction du Catalogue
manuscrit original avec notes
et préface par P. L. Jacob

Paris: 1874. — E. Quentin Bau-
chart, A propos des livres de
Madame Du Barry. [A travers
mes livres. Paris: 1895. 51. (Ebenda
43: Une Danseuse Bibliophile
au XVIII® siecle —Mlle. Le Duc).]

118.[S.143] Von der Bibliothek der
geistvollen Marquise nahmen die be-
deutendsten franzosischen Liebhaber-
biichereien, die als bibliothéques dra-
matiques beriihmt sind, ihren Aus-
gang. Zahlreiche Stiicke ihrer Samm-
lung gingen in den Besitz von An-
toine de Ferriol, comte de
Pont de Veyle [} 1774] iber, die,
nachdem sie im Besitze des Herzogs
von Orléans [der die Theatersamm-
lung fiir 25000 franes kaufte, die
seiner Witwe, Madame de Montesson,
verblieb, wihrend der zweite Teil der
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Bibliothek, die nicht zur dramatischen
Literaturgehérigen Biicher, versteigert
wurde. Catalogue des livres im-
primés et manuscrits de M. le
comte de Pont de Vesle, diviseé
en deux parties, dont la pre-
miére contient une collection
presque universelle des piéces
de thédtre .. .; et la seconde
partie contientles autres livres.
Paris (Leclerc): 1774], spiter in
dem des Generals Valence gewesen
war, endlich mit der Bibliothéque
Soleinne vereinigt wurde, der gro8-
ten bibliotheca dramatica, die jemals
ein franzésischer Sammler besaB, und
mit der von #hnlichen franzésischen
Privatbibliotheken des neunzehnten
Jahrhunderts nur die des 1860 ge-
storbenen Schauspielers Francisque
Jeune [sie bildet den Grundstock
der Biichersammlung der ,,Société des
Auteurs dramatiques® in Paris] und
die des Baron Taylor verglichen
werden konnen.

Die bedeutendste franzisische Bi-
bliotheca dramatica in Privatbesitz
vor de Beauchamps, der Marquise de
Pompadour und dem Grafen Pon-de
Veyle gehérte der Grifin von Verrue.
Jeanne-Baptiste d’Albert de
Luynes comtesse de Verrue [1670
—1736], die mit kaum sechzehn Jahren
denGrafen von Verruegeheiratet hatte,
besal, wie ihre Kunstsammlungen
bezeugen, einen feinen Geschmack
und ein ungemeines Sammlertalent.
Ihre Biichersammlung war nicht allzu
umfangreich, sie enthielt 3000 Biande
aller Facher, von den Erbauuungs-
schriften bis zu den Eroticis. Neben
dieser Pariser Biicherei besall sie noch
eine kleine Bibliothek in ihrem Land-
hause in Meudon. Eine kapriziose und
kluge Leserin, zihlte sie auch die Bii-
cher zu den Lebensfreuden im Sinne
der von ihr selbst fiir sich entworfenen
Grabschrift: Ci git, dans une paix
profonde, Cette dame de volupté,
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Qui, pour plus grande streté, Fit
son paradis dans ce monde. — Cata-
logue . .Paris (G.Martin) 1737. —
Auch einer der letzten Verehrer der
Comtesse de la Verrue, der conseiller
au Grand Conseil Glucq de Saint
Port war ein geschmackvoller Biblio-
phile, er hatte fiir seine Biicherei die
Sammlung B. de la Monnoyes en bloc
erworben — Catalogue ... Paris:
1749. — E. Quentin Bauchart,
La Bibliothéque secréte de Madame
de Verrue. [Mélanges bibliograpiques.
Paris; 1904, 73.]

Die Pariser Biihnenkiinstlerinnen
folgten im achtzehnten Jahrhundert
dem Beispiel der grandes dames du
monde, manche von ihnen, wie die
geistreiche Sophie Arnould, deren
zierliches Ex Libris bekannt ist,
hatten allerdings nicht den Ehrgeiz,
noch als Biicherliebhaberinnen bewun-
dert zu werden, wie die Tanzerin an
der groBen Oper Mlle Le Duc, Mise
de Tourvoie, die Tochter eines Schwei-
zers aus dem Luxembourg, die Ge-
liebte und spéter die Gattin Louis de
Bourbon-Condé, comte de Clermont,
abbé commendataire de ’abbaye de
Saint-Germain-des Rois. — Catalogue
des livres de la Bibliothéque de Made-
moiselle Le Duc, dressé par Prault fils
ainé, libraire, quai Conti. Paris: 1757.
4°225S. MS. Bibliothéque de I’ Arsenal
— 117 —. Im neunzehnten Jahr-
hundert hatte Mlle. Rachel Félix
(1821—1858] eine nicht unansehnliche
Handbibliothek gesammelt, die sie
allerdings etwas geringschitzig be-
handelte und aus der sie des éfteren
kostbare Stiicke, getreu dem Wahl-
spruch ihres Ex Libris: Tout ou Rien
gegen irgendeinen Gegenstand ein-
tauschte, den ihre augenblickliche
Laune sich wiinschte. [Succession
de Mlle. Rachel. Vente aprés
décés du 12 au 29 avril 1858,
Place Royale, No.9. Paris: 1858.

Die V Teile verzeichnen auf 82 Seiten:

Linge, garderobe, dentelles, No. 1—
142; Porcelaines, objets d’Art, bron-
zes etc. No. 143—261; Vins fins No.
262—282;Argenterie, bijoux No.283—
506; Bijoux et costumes de théatre
No. 507—618; Livres No. 619—905;
Mobilier No. 906—952.] —Auch F. J.
Talma [1763—1826] sei hier nicht
vergessen. Catalogue des livres
de la bibliothéque de feu M.
Francois-Joseph Talma, artiste
sociétaire du Théatre francais,
dont la vente se fera en sa
maison rue de la Tour des Da-
mes, Chaussée d’Antin No. 9.
Paris: 1827.

Bibliothéque de Martineau de
Soleinne. Catalogue redigé par
F.Le Jacob[PaulLacroix]. Paris:
1843—1844. V —Tables des piéces
de théatredécrites dans le cata-
logue de la bibliothéque de M.
de Soleinne. Par Charles Brunet.
Publié¢es par Henri de Roth-
schild. Paris: 1914. — [J. de
Filippi] Essai d’une bibliogra-
phie générale du Thedtre ou
Catalogue raisonnée de la Bi-
bliothéque d’un amateur com-
pletant le Catalogue Soleinne.
Paris: 1861. [1947 Nummern.]—Ca-
talogue de la bibliothéque dra-
matique de feu le Baron [Isi-
dore] Taylor. Paris (Techener):
1893.

119. [S. 144] Eine allgemeine Liste
der Pariser Biichereiversteigerungen
des achtzehnten —G. Peignot, Dic-
tionnaire raisonné de bibliolo-
gie. 1 Paris: 1802. 153 — und des
neunzehnten Jahrhunderts — P.
Dauze, Un siécle de ventes
publiques de livres. [Almanach
du Bibliophile IV (1903) 2556] — aufzu-
stellen hatte nur bei deren annihern-
der Vollstiandigkeit einen Zweck. Viel-
leicht gibt Herr Seymour de Ricei in
Paris, woh! der Besitzer der umfang-
reichsten Katalogbibliothek, einmal
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die Bearbeitung einer solchen Bii-
chereienliste, die fiir die Bestimmung
einzelner Exemplare nicht unwichtig
wire. — Um eine Uberlastung der
Anmerkungen mit stereotypen Titel-
wendungen zu vermeiden, sind die
meisten Katalogzitate in diesen An-
merkungen stark verkiirzt worden.

120. [S. 144] Bibliothekenspekula-
tionen fehlten nicht. A s Necker 1779
das Amt der Generalpiachter aufhob,
muflte der receveur géneral des finan-
ces de Montauban Mel de St.
Céran, seine Biicherei versteigern
lassen — Catalogue ... Paris (G.
de Bure): 1780 —, als es 1781 wieder
eingefiithrt wurde, konnte er in einem
Jahrzehnt ein  noch prichtigere
Sammlung zusammenbringen, die
dann, nach der endgiiltigen Beseiti-
gung der Generalpdchter, ebenfalls
versteigert wurde. — Catalogue. ..
Paris (G. de Bure): 1791.

121. [S.145] D.Mornet, Les en-
seignements des bibliothéques
privées (1750—1780) [Revue d’hi-
stoire littéraire de la France. XVII
(1910) 449] — F. Rocquain,
L’Esprit révolutionnaire avant
la Révolution. Paris: 1878. [489
Liste des livres condamnés de 1715
a 1789.]

122. [S.148] Mérard de Saint-
Just war ein etwas problematischer
Bibliophile und Literat. In den kleinen
Auflagen von 15—25 Abziigen seiner
Schriften zeigte er sich nicht allein
als ein duBerst unbesorgter Plagiator,
er vervollstandigte sie sogar durch
ausgeschnittene Blitter aus den Bii-
chern anderer. Im iibrigen waren fiir
ithn mit den wenigen Abziigen von
Liebhaberauflagen seiner ,,Werke*
bessere Geschifte zu machen als mit
deren Verdffentlichung im Buchhan-
del; sie waren eine der ersten moder-
nen Bibliophilie - Spekulationen auf
die kiinstliche Raritdt. Die von Didot
Painé in 25 Abziigen gedruckte Be-
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schreibung der eigenen Sammlung,
die er lieferte, ist dadurch merkwiir-
dig, daB er in ihr eine Anzahl Aus-
gaben verzeichnet, die es niemals ge-
geben hat — Catalogue des Livres
en trés petit nombre, qui com-
posent la b bliothéque de Mr.
Mérard de Saint-Just. Paris:
1783. [Vermutlich war das ganze
Verzeichnis eine bibliographische Fik-
tion.] — Mérard de Saint-Just,
Lettre au comte Auguste Na-
daillan. [Miscellanées bibliographi-
ues. Publiés par E. Rouveyre. II
(1879) 85.] Die von ithm wirklich be-
sessenen Biicher hatte Mérard de
Saint Just schon 1782 nach Amerika
verkauft, sie gelangten aber als gute
Beute eines englischen Kapers nach
England. — Mercier, Des Re-
lieurs et de la reliure. [Alma-
nach des Prosateurs I. Paris: an X,
Neudruck: La curiosité littéraire et
bibliographique 1 (1880) 32.] Mit
gleicher Schirfe wie gegen den Ein-
band hat sich Mercier des éfteren, so
in seinem ,,Tableau de Paris*, auch
gegen den Buchkupferstich gewendet.
Die Abkehr vom Bucheinbande, das
Aufgeben der Einbandliebhaberei
hingt mit dem Aufhéren der Buch-
einbandkunst zusammen, der erst in
Verbindung mit den historisierenden
Bibliophilenmoden [seit etwa 1820]
eine technische Wiedererneuerung ge-
lang und die dsthetisch erst mit dem
Beginn einer neuen Blitezeit der
Liebhaberausgabe [seit etwa 1880]
von neuem selbstdndig wurde. Aus-
druck revolutionirer Tendenzen war
der Widerspruch gegen den Einband-
prunk der Liebhaberbiichereien inso-
fern, als man den Adel auch in den
beliebten Wappenbénden zu ver-
nichten wiinschte, sodann, weil die
Neuerungssucht, worin eine Ahnung
des bevorstehenden Maschinenzeit-
alters liegen mochte, auf dem Gebiete
der Technologie die bequemsten Ge-
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legenheiten zu volksbegliickenden Vor-
schligen in solche ausarbeitenden
Denkschriften erkannte. Der Ein-
bandersatz, den Mérard de Saint Just
lobt, ist dann im neunzehnten Jahr-
hundert in seiner englischen [Rox-
burgh binding, nach dem Beispiel der
Veroffentlichungen des Roxburgh-
Club] wund franzésischen [Carton-
nage Bradel, nach dem Buchbinder
Bradel] Ausstattung diejenige Form
des Liebhabereinbandes geworden,
die am besten die Anspriiche an die
Erhaltung eines Buches in seiner
urspriinglichen Frische und Vollstén-
digkeit wahrt. — Von den Biichereien
der Schreckensminner sei des Bei-
spiels wegen die des eleganten Danton
angefiihrt. —H. Belloc, Catalogue
of Dantons library [The Library
N. 8. T 1899) 67].

123.[5.154])D1 Auktionen der revo-
lutionéren Jahrzehnte zeigen die im-
mer ordnungs- und planloser wer-
dende Auflosung der groBen Biicher-
sammlungen, die schlieBlich ihrer
Zertrimmerung gleichkommt. An-
drerseits bringt die Assignatenwirt-
schaft Preissteigerungen, die bis dahin
unerhort waren, wofern schon die
hohen Zahlen als solche gelten sollen.
So ist auf der Vente Anisson-Dupéron
— Catalogue des livres rares
et précieux de feu le citoyen
Anisson-Dupéron. Vente en sa
maison, rue des Ortis, vis a vis
les galeries du Louvre. Paris
(G. Debure): 1795. Objets pré-
cieux du Cabinet. Paris (Reg-
nault): 1795] — ein beriihmtes
Longus Exemplar mit 32500 fr. Assig-
naten bezahlt worden. Aber der tat-
sichliche Zahlungswert betrug nur
825 fr

124. [S. 154] Ubrigens lieB schon
die in Frankreich 1764 bewirkte Auf-
hebung des Jesuitenordens zahlreiche
Biichermassen kurze Zeit herrenlos
werden und bereicherte die 6ffentlichen

Bibliotheken. Gerade die Jesuiten-
bibliotheken bargen oft unter un-
scheinbarer Maske — so wurden z. B.
in manchen dieser Bibliotheken die
Biicherriicken von oben bis unten mit
weiBem Kalk iiberstrichen, um sie
gemilB dem Jesuitenprinzip: Ut omnes
unum zu uniformieren, — zahlreiche
Biicherschitze, sie waren mit mehr
Geschmack und Verstéindnis gew#hlt
als die meisten anderen geistlichen
Bibliotheken, deren wertvollstes Gut
einerseits die alten DBestinde der
Handschriften- und Inkunabelnzeit,
anderseits die ihnen vermachten
Liebhaberbiichereien bildeten. Auch
die groBle Jesuitenbibliothek in Paris
— Catalogue des livres de la
bibliothéque de la Maison pro-
fesse des ci-devant soi-disans
Jésuites, Paris: 1763 — war von
manchen Bibliophilen mit Geschen-
ken bedacht worden. Hierher war
1624 die Biicherei des avocat au Parle-
ment de Paris Gabriel Lalemant
gekommen. Thr hatte Nicolas
Fouquet [1615—1680] —E. Bon-
naffé, Les Amateurs de 1’an-
cienne France: le surintendant
Fouquet. Paris: 1882 —eine Rente
von 6000 livres ausgesetzt, weshalb
alle fiir dieses Geld erworbenen Binde
die Biichermarke des Donators [®®]
auszeichnete und auch der von Saint
Simon gehafte Pridsident des Parla-
ment de Paris, Achille de Harlay,
comte de Beaumont [1639—1712]
der dritte dieses Namens, hinterlieB
den Pariser Jesuiten seine schone
Biicherei. [Die Bibliophilen in der
auch mit den de Thou verwandten
Familie Harlay sind zahlreich ge-
wesen, wovon die nicht wenigen
Binde mit ihren Besitzvermerken
zeugen, die gelegentlich schon mit
Biichern der englischen Sammlung,
die den gleichen Namen trug [S. 415],
verwechselt wurden.] Der Bischof von
d’Avranches, Pierre Daniel Huet

63



FRANKREICH

[1630—1721] hatte eine Bibliothek
von 8000 Biichern noch bei Lebzeiten
(1692) dem Maison Professe des Jésui-
tes in Paris. geschenkt. Bei der Ver-
treibung der Jesuiten (1763) forderten
und erhielten Huets Erben die Samm-
lung zuriick, von denen sie die Biblio-
théque du Roi erwarb, um dann einen
Teil als Dubletten zu verkaufen.

In den anderen geistlichen An-
staltsbibliotheken waren in friiheren
Jahrhunderten ebenfalls manche Pri-
vatbibliotheken aufgegangen, die nun
auf solchen Umwegen den Staats-
sammlungen zugefithrt oder doch
iiber sie verteilt wurden. Hier lassen
sich nur ein paar andeutende Bei-
spiele firr diese Bibliothekssidkularisa-
tionen geben. Es sel erinnert an die
von Rabelais [Pantagruel liv. II, chap.
VIL] verspottete Bibliothéque de
I’Abbaye de St. Victor, —Cata-
logue de la blibiothéque de
I’abbaye de Saint-Victor au
seizié¢me siécle rédigé par Fran-
¢ois Rabelais, commenté par
le bibliophile Jacob et suivi
d’un essal sur les bibliothéques
imaginaires par Gustave Bru-
net. Paris: 1862. — A. Franklin,
Histoire de la bibliothé¢que de
I’abbaye de Saint-Victor. Paris
1865. —der u.a.Henri du Bouchet
[gestorben 1654] und der président de
la cour des monnaies Cousin [gestor-
ben 1707] ihre Biichereien und Du
Tralage seine Kartensammlung ver-
macht hatten, an die Bibliothéque
de St. Germain-des-Prés, dieu. a.
enthielt die Biichereien von Michel
Antoine Baudran (1700), des
Bischofs von Cambrai, d’Estrées
(1718), des abbé Renaudot (1720)
und die Handschriften aus dem Be-
sitze des Kanzlers Séguier (1732)
[S. 92], des Kardinals de Gévres
(1744) und de Harlays (1762)], an
die Bibliothéque des Petits
Augustins, deren 12000 Bénde
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die Biicherei des président de la cour
des monnaies Maugin waren. —
Mit der alten Abtei Clairvaux wurde
auch die Bibliothek der Familie
Bouhier zerstreut. Diese hatte
schon eine unter Ludwig XIIL be-
grindete, von Etienne Bouhier
durch zahlreiche Erwerbungen in
Italien vermehrte, Biichersammlung
besessen, zu der durch Jean Bou-
hier 1642 die Bibliothek des Bischofs
von Chalons, Pontus de Thygard
gekommen war. Nachdem der alte
Bestand der Sammlung durch Erb-
teilung teilweise gemindert wurde,
erneuerten der bedeutendste Biblio-
phile des Geschlechtes, der Prisident
JeanBouhier und dessen Schwieger-
sohn Chartraire de Bourbon ihren
alten Ruhm. 1784 kam sie als Ver-
michtnis an die Abtei. [Ch.de Guer-
rois, Le président Bouhier, sa
vie, ses ouvrages et sa biblio-
théque. Paris: 1855].

Die Bestinde der geistlichen An-
staltsbibliotheken in den Provinzen
sind zumeist an Stadtbibliotheken
iibergegangen oder in solche umge-
wandelt worden. DaB die Begriin-
dung gerade dieser 6ffentlichen Samm-
lungen vielfach einem Bibliophilen-
Lokalpatriotismus verdankt wurde,
ist eine auch in anderen Lindern hau-
fige Erscheinung. Hier sei nur an die
Bibliothéque d’Aix erinnert, eine
Stiftung des premier consul dieser
Stadt, Jean-Baptiste .Piquet,
Marquis de Méjanes, der 1786
seine kostbare Privatbibliothek der
Provence vermachte. — E. Rouard,
Notice de la Dbibliothéque
d’Aix, dite de Méjanes. Paris
& Aix: 1831. — an die von Pierre
Adamoli seit 1734 mit einem Auf-
wande von 60000 livres gesammelte
Liebhaberbiicherei, die sich jetzt in
der Statdbibliothek von Lyon be-
findet, an die Biicherei C. Leber, die
reich an geschichtswissenschaftlichen
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Werken, in Rouen der Stadtbiblio-
thek verblieb. — Catalogue des
livres imprimés, manuscrits
estampes, dessins et cartes a
jouer. Paris: 1839. IV. — Testa-
ment littéraire de M. C. Leber,
suivi d’une description som-
maire des livres et objets d’art
les plus remarquables de son
cabinet. Orléans: 1860. — Cata-
logue . . . Paris: 1860. und an die
von Coste-Lyon — 155 —. Auch
in Genf, der Hauptstadt der franzosi-
schen Schweiz, ist die Stadtbibliothek,
die der Universitit angegliederte Bi-
bliothéque publique, in ihrem wert-
vollen Grundstocke die Schépfung
eines Biicherfreundes, Amedée Lul-
lin [1695—1756] — H. Awubert,
Notice sur les manuscrits
Petau conservés a la Biblio-
théque de Genéve (Fonds Am.
Lullin) [Bibliothéque de I’école des
chartes LXX 1909}. [209.] — J. B.
Labiche, Notice sur les dépdts
littéraires et la révolution
bibliographique de la fin du

dernier siécle. Paris: 1880. —
Anciennes bibliothéques des
couvents . . . dispersées a la

révolution [J. A. L. Bailly, No-
tices historiques sur les blibiothéques.
Paris: 1828. 5.] — A. L. Millin,

Antiquités nationales, ou Des-

cription des monastéres, ab-
bayes, chateaux .. .. devenus
domaines nationaux. Paris:

1798. V. — A. Benoit, Les biblio-
philes, les collectionneurs et les
bibliothé¢ques des monastéres
des Trois Evéchés, 1552—1790.
Nancy: 1884. —J. Loiseleur, Les
bibliothéques communales. Or-
léans: 1891.—

125. [S. 155] A. Guillois, Les
bibliothéques particuliéres de
I’empereur Napoléon. Paris:
1900 [S. A. Bulletin du bibliophile
1899] — Tougard, Un débris de
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la bibliothéque de Napoléon.
[Bulletin du Bibliophile. 1900. 481] —
A.Guillois, Napoléon. L’homme,
la politique, I’orateur. D’aprés
sa correspondance et ses oeu-
vres. Paris: 1889 II [II, 548: Cata-
logue de la bibliothéque du cabinet
particulier de S. M. I’empereur et roi
aux Tuileries. 588 Catalogue des
livres du cabinet de Trianon.] — G.
Mouravit, Napoléon biblio-
phile. Paris: 1905 [S. A. Revue
biblio-iconographique 1903, 1904,
1905] — V. Advielle, La biblio-
théque de Napoléon a Sainte-
Héléne. Paris: 1894 [Mit dem Neu-

druck des Catalogue of the
library of the late Emperor
Napoleon removed from the
island of St. Helena . . . which

will be sold by auction by Mr.
Sotheby...the23th of July 1823]
— D. Smit, De Bibliothekaris
van Sint-Helena. [Maandblad
voor bibliotheekvezen II (1914) 37]
— Der Katalog der letzten Napoleo-
nischen Reisebibliothek ist zuerst
veroffentlicht in Porte-Feuille de
Buonaparte pris & Charleroi le
18 juin 1815. La Haye: 1815. —
Napoleons Library [Notes and
Queries 9 Ser. VIII (1901) 370.] —
Bei seiner Abreise auf dem Northum-
berland durfte Napoleon nur eine aus
den Bestéinden von Rambouillet gebil-
dete Reisebibliothek mitnehmen. —
Nach dem Tode Napoleons sollten 400
von den 588 Binden aus Malmaison
und Trianon, die er sorgsam behiitet
hatte, seinem Sohne, dem Herzog von
Reichsstadt, ausgeliefert werden. Wo-
hin die zehn Kisten, in die diese
seine Lieblingshiicher verpackt wur-
den, gekommen sind, ist nicht aufge-
klart. Ein von Saint-Denis aufge-
stellter ,,Catalogue des livres de I’'Em-
pereur Napoléon destinés au Roi de
Rome* gehorte der Comtesse de
Lapeyrouse née de Montholon. Die
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anderen, groBenteils mit Randschrif-
ten versehenen Binde der Bibliothek
in Saint-Helena sind dann teils unter
die Mitglieder des Hofes von Saint-
Helena verteilt, teils in England ver-
steigert worden. Die Bibliothek in
Malmaison galt als die bibliothéque
intime, die Lieblingsbiicherei Napo-
leons. Hier standen die schon von
ithm wihrend des dgyptischen Feld-
zuges benutzten Biicher, ven denen
einige jetzt der Marseiller Stadtbiblio-
thek gehoren, sie ist teilweise 1827
versteigert worden.  Einheitliche
Supra libres tragen die Bénde der
Napoleon-Privatbibliotheken nicht, so
daBl ihre Herkunft oder doch ihr
urspriinglicher Standort nicht immer
festzustellen 1st. Dagegen finden sich
wohl in allen Biichern Napoleons
Stempel und mit dem Kaiserlichen
Adler-Stempel lieB er selbst auch die
Sankt Helena-Privatbibliothek sig-
nieren.

126. [S. 156] Bonaparte - Biicher-
sammlungenhatten die Geschwister des
Kaisers wie auch ithre Nachkommen,
ohne daf doch diese Privatbibliothe-
ken, mit Ausnahme derjenigen des
Prinzen Roland Bonaparte, her-
vorragende Sammlungen zu nennen
wiiren. — Ein Nachkomme Napoleons
Graf Primoli-Rom, verwahrt eine
Anzahl Binde der Sankt Helena-
Biicherei in seiner Privatbibliothek;
[Auch der grioBlere Teil von Beyles
Biichern [169], die dieser als Kon-
sul in Civita vecchia besaB, findet
sich hier.] — Die 15000 Bénde um-
fassende linguistische Biichersamm-
lung des 1891 verstorbenen [Prinzen]
Louis-Lucien Bonaparte kam
1901 in d'e Newberrybibliothek-Chi-
kago. — V. Collins, Attempt at a
Catalogue of the Library of the
late Prince L. L. Bonaparte.
London, (Southeran & Co): 1894.

127.(S5.156] J.Techener,Un mu-
sée bibliographique au Louvre.
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Paris: 1852. — E. J. B. Rathery,
Notice historique sur l’ancien
Cabinet du Roi et sur la biblio-
théque 1mperiale du Louvre.
Paris: 1863. [S. A. Bulletin du
Bibliophile] — H.Babet de Jouy
Notice...sur...le Musée des
Souverains. Paris: 1866; L. Paris,
Les Manuscrits de la Biblio-
théque du Louvre brilés dans
la nuit du 23 au24mai 1871, sous
le régne de la Commune. Paris:
1872 — Les papiers de Noailles
de la Bibliothéque du Louvre.
Dépouillement de toutes les
piéces qui composaient cette
précieuse collection. Publié par
L. Paris. Paris: 1875. II — M.
Vachon, La Bibliothéque du
Louvre et la collection biblio-
graphique Motteley. Paris: 1879
— G. B. Labiche, Notice sur les
dépots littéraires. Paris: 1880;
G. A. E. Bogeng, Die Bibliothe-

que du Louvre. [Z.f. B. N. F. IV
(1912) 159.]

128. [S. 157] Catalogue des
livres de la bibliothéque de feu
M.A.A.Barbier,...ex-administra-
teur des bibliothéques parti-
culiéres du Roi. Paris (Barrois
& Renou): 1828. — Catalogue de
la collection bibliographique..
de feu M. Al. Barbier [fils]. Paris
(Claudin): 1883. — Catalogue des
livres de la bibliothéque de M.
Motteley, composée d'une collec-
tion considérable d’Elzeviers.
(Vente du 2 décembre 1824.)
Paris (Silvestre): 1824; Catalogue
d’anciens livres et manuscrits de
la bibliothéque de M. [Motteley]
Paris: 1841—44. III. — Der Geiger
Charles Sauvageot[1781—1860] in
dem man das Urbild von Balzacs Cousin
Ponssehen wollte, hatte nur seine kost-
bare Kunstsammlung dem Louvre-
museum geschenkt, die 1691 Nummern
seiner ausgewidhlten Biicherei sind
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nach seinem Tode versteigert. —Cata-
logues des livres, manuscrits et
imprimés composant la biblio-
théque de M. Ch. Sauvageot,
avec une notice biographique
par Le Roux de Lincy. Paris:
1860. — [Im: Catalogue d’ob]ets d’arts,
tableaux et miniatures‘ Le Roux de
Lincy, La collection de M. Ch.
Sauvageot aumusée du Louvre.]

129 [S. 159] Zu den bekanntesten
Cimelien der Bibliothéque du Louvre,
die erhalten blieben und dann in die
Bibliothéque Nationale kamen, ge-
horen ihre in das Musée des Souverains
abgegebenen Stiicke. Als man dieses
Museum einrichtete, suchte man in
allen offentlichen Sammlungen dem
Besitze franzosischer Herrscher ent-
stammende Gegenstidnde. So gelang-
ten auch ein paar Béande aus der
Louvrebibliothek in das Louvre-
museum und wurden dadurch ge-
rettet, das die Heures de Charle-
magne genannte Evangelienbuch,
eine Prachthandschrift, die der Kaiser
gelegentlich der Taufe seines Sohnes
Pipin der Abtei de Saint-Gernin in
Toulouse zum Geschenk gemacht hatte
und die die Stadt Toulouse 1811
Napoleon I. kurze Zeit nach der Ge-
burt des Kénigs von Rom iiberreicht
hatte; die Profession de foi des
commandeurs de l’ordre du
Saint-Esprit, mit einigen Zeilen
Heinrichs IT1. und den Unterschriften
der Ordensmeister von 1578 bis 1789.;
Le Sacre de Napoléon I. mit den
Originalzeichnungen von Isabey, Per-
cier und Fontaine und die Qeuvres
d’Ossian, die Ubersetzung von
Letourneur in dem Napoléon I. iiber-
reichten Abzuge, der dadurch merk-
wiirdig ist, daf es eine Zeichnung Isa-
beys nach einem von Kénig Karl
Johann von Schweden erworbenen,
aber mit dem Transportschiffe unter-
gegangenen Gemilde Gérards ent-
hilt. Unter den Verlusten der Louvre-

5%

bibliothek seien, um sie zu kennzeich-
nen, angefiihrt der Briefwechsel und
die Manuskripte von Vauvenargnes
[die glicklicherweise mnoch Gilbert
seiner Paris 1852 in zwei Banden er-
schienenen Ausgabe der Oeuvres die-
ses Philosophen zugrunde gelegt hatte]
und die Vies des poétes francais
par ordre chronologlque depuis
1209 jusqu’en 1647, par Guillau-
me Colletet, fiinf QuartbandeHand
schrift des Verfassers, [deren kritische
Restitution A. van Bever in seiner
fiinfbéndigen Ausgabe versuchte.]

Ferner die als Recueil A bezeich-
nete Sammlung, die von dem Buch-
hiandler Nyon begriindet und von den
Bibliothekaren der Louvrebibliothek
auf 1000 Béinde gebracht worden war.
Sie enthielt Drucke geringeren und
geringsten Umfanges iiber die ver-
schiedensten Materien und war eine Art
Flugschriften, Dissertationen-, Ein-
blattdruck-Auswahl und sowohl we-
gen der vielen Drucke ephemeren
Charakters, die sie enthielt, als auch
wegen ihrre etwas bunten Zusammen-
stellung ein wertvoller Fundort aller-
lei verlorener Nachrichten. Endlich
der Recueil sur la Révolution,
768 Sammelbinde und Sammelkisten,
eine ungemein vollstindige Aufhiu-
fung von Revolutionsschriften, iiber
die bis ins Einzelne gehende Nach-
weisungen 1m Kataloge vorhanden
waren und die durch das 131 Sammel-
binde umfassende von Viollet-Le-
Duc erworbene sogenannte Théatre
révolutionnaire erginzt wurde,das
aber neben sehr zahlreichen Bihnen-
dichtungen der Jahre 1788 bis 1825
auch andere kleine Drucke mannig-
fachen Inhalts der gleichen Zeit ent-
hielt.

Weiterhin die Exemplaires im-
périales und royales der grofen
Prachtwerke, an denen die Biblio-
théque du Louvre besonders reich
war und von denen sie viele in einzig-
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artiger Ausstattung, mit beigefiigten
Originalzeichnungen vermehrt, besal3.
Gerade diese Werke, unter denen sich
zum Beispiel fast alle Versffentlichun-
gen von Redouté in der eben er-
wihnten Ausstattung befanden, wiir-
den eine sehr lange melancholische
Liste liefern. Dal die fiir diese
Prachtwerke gemachten Aufwendun-
gen zum Teil ganz auBerordentliche
gewesen sind, erweist schon der von
Karl X. fiir das Pergamentexemplar
der bei Panckoucke in 27 Bénden er-
schienenen Victoires et conqué-
tes des Frangais gezahlte Preis,
rund 55000 Franken. Das von Louis
Paris verdffentlichte unvollstindige
Verzeichnis der Handschriften der
Bibliothé¢que du Louvre umfaBt 348
Nummern, unter denen sich befanden
das Handexemplar der 1671 in zwélf
Abziigen hergestellten édition origi-
nale dite d’amis von Bossuets Ex-
position de 1’église catholique;
Les Huit Herbiers der Mme. de
Genlis, ein Quartant mit Original-
zeichnungen [iiber den ausfiihrlicher
Mme. de Genlis selbst im fiinften
Bande ihrer Memoiren berichtet];
die Archives du grand maitre
des cérémonies; correspondan-
ces et procés-verbaux des céré-
monies et audiences diploma-
tiques depuis 1805 jusqu’en 1813,
14 unter Louis-Philippe aus der Bii-
cherei des comte de Ségur, des Grand
maitre des cérémonies am Hofe Napo-
léons I., erworbene Quartanten, das
Journal historique et littéraire
de Collé (1748—1772) in neun Béan-
den.

Es ist oft aber irrtiimlich berichtet
worden, Petroleumminner hitten vor
der Brandlegung einige Kostbarkeiten
derBibliothéque du Louvre,,gerettet‘.
DaB die Legendenbildung bei dem
Untergang zahlreicher Biicherschitze
durch die Aufdeckung von allerlei
»Opuren einen  Bibliophilentrost
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suchte, ist erklarlich. In diesem Zu-
sammenhange muf deshalb auch die
Geschichte des in Quarto auf holléndi-
schem Papier gedruckten Exemplares
der Kehler-Ausgabe der Oeuvres Vol-
taires erwiahnt werden, dem Beau-
marchais die Zeichnungen Moreaus
hatte einbinden lassen, um es der
Kaiserin Katharina II. von RuBland
zu tiberreichen. 1860 von dem Pariser
Altbuchhindler Fontaine wieder ent-
deckt, war es von diesem fir 18000
Franken an B°® L. Double verkauft
worden und bei der Versteigerung von
dessen Biichersammlung fir 10000
Franken ausgeboten und fiir die Kai-
serin Eugenie erworben worden. Der
Baron hatte allerdings die Absicht
gehabt, das Exemplar zuriickzukau-
fen: da aber niemand aus Galanterie
gegen die Kaiserin bieten wollte und
der Versteigerungsleiter den Wunsch
Bon Doubles vergessen hatte, ge-
langte das Exemplar in die Tuilerien,
um mit ithnen zu verbrennen. Ver-
geblich bot ein Sammler nach dem
4. September 40000 Franken fiir das
verschwundene Unikum. Zwar macht
Jules Richard (L’art de former une
bibliothé¢que. Paris: 1883. 35) die
geheimnisvolle Andeutung: ,,Je crois
savoir qu'un communard soigneux,
prévoyant l'incendie, avait soustrait
le Voltaire des impératrices Catherine
II. et Eugénie et que grace a lui il
figure aujourd’hui dans une illustre
bibliothéque de Berlin®, aber leider
hat sich diese immerhin nicht un-
interessante Vermutung bisher nicht
bewahrheitet und die siebzig angeb-
lich beiseite geschafften kostbaren
Quartanten sind seit 1871 von nie-
mandem wieder gesehen worden.
130. [S. 159] Die Bibliothéque du
Louvre blieb nicht der einzige uner-
setzliche Verlust, den die Commune
verschuldet hat. In jenen Tagen sind
auch die 150000 Binde der Biblio-
théque de L’Hotel de Ville
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vernichtet worden, die das Vermicht-
nis eines 1759 gestorbenen Biicher-
freundes, des procureur du roi Mori-
eau mit 2000 Handschriften, 14000
Banden und zahlreichen Flugschrif-
ten griindete. Ihr erster Bibliothekar,
Bonamy [T 1770], der sie mit seiner
2000 Biande umfassenden Bibliothek
bereichert hatte, ordnete sie gemif
dem besonderen Plane, der fiir die
1763 dem offentlichen Gebrauche
iibergebene  Bibliothek entworfen
wurde, die nach manchen Umziigen
und Vermehrungen [mit den Biiche-
reien Gilles Ménage, Charles
Guyet und Pierre Daniel] 1793
den Namen Bibliotheque de la Com-
mune erhielt, aber zuletzt die von den
Revolutionsstiirmen zerstreute Bi-
bliothéque de D'Institut ersetzen
multe, bis diese im Jahre 1813 wieder
zur Bibliothéque de la ville wurde.
Mit dieser ersten Bibliothek der Stadt
Paris verbrannte auch das berithmte
Missale des Erzbischofs Juvenal des
Ursins, der um die Mitte des 15.Jahr-
hunderts als Freund schoner Biicher
berithmt war, aus dessen Sammlung
sich aber nur dies eine Stiick erhalten
hat, das Firmin-Didot fiir 36000
Francs auf der Versteigerung prince
Soltikoff gekauft und 1861 der Stadt
Paris geschenkt hatte. Bereits 1871
wurde eine neue Bibliothéque de la
ville gegriindet. — Baudrillart,
Pertes éprouvées par les biblio-
théques publiques de Paris
pendant le siége par les Prus-
siens en 1870 et pendant la
domination de la Commune
révolutionnaire en 1871. Rap-
port au Ministre. Paris: 1872.
Desmaze, Livres brialés a Paris,
livres sauvés, les manuscrits
francais a I’étranger. Amiens:
1872. — Patrice-Salin, Un coin
du tableau, Mai 1871. Catalogue
raisonné d’une collection d’ou-
vrages rares et curieux dé-

truits au palais du conseil

d’Etat. Paris: 1872.

131.[S.159] Die Biichersammlungen
des Kénigs Louis Philippe [1773—
1850] aus dem Palais Royal und aus
Neuilly sind in Paris versteigert wor-
den, die in Saint-Cloud, in der auBler
sonstigen dlteren Bestinden auch den
Bibliotheken Charles X. und Louis
Philippes entstammende vorhanden
waren, ist 1870 teils zerstort, teils
zerstreut worden. — Catalogue de
livres provenant des bibliotheé-
ques du feu roi Louis-Philippe
...Paris(Potier-Defer), Londres
(Barthes & Lowell): 4852, IL
Catalogue de livres provenant
de la bibliothéque de Madame
la Comtesse de Neuilly [Reine
Marie-Amélie] Paris (Potier):
1852.

132. [S. 159] A. A. Renouard,
Annales de D’imprimerie des
Aldes, ou histoire des trois
Manuce, et de leurs éditions.?
Paris: 1834.111. —A.A.Renouard,
Annales de D’imprimere des
Estiennes, ou histoire de la
famille des Estiennes et de ses
éditions.> Paris: 1843. — Cata-
logue des livres de la biblio-

théque de R. Fr. Ph. Brunck.
StraBbourg (Levrault): 1801—
1809. II — [Catalogue . . . Paris

(Téchener): 1853] Catalogue des
livres rares et précieux de la
bibliothéque de M. R[enouard]
Paris (Renouard): 1804; Catalo-
gue des livres rares et pré-
cieux de M. * * * [Renouard]
Paris (Renouard): 1811. [Dubletten-
auktionen, denen indessen noch
einige andere Renouard-Versteigerun-
gen, so die von 1808, hinzuzurechnen
sind.] — Catalogue de la biblio-
théque d’un amateur. Paris:
1819. IV —Catalogue d’une pré-
cieuse collection de livres,
manuscrits, autographes, des-
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sins et gravures composant la
Bibliothéque de feu A. A. Re-
nouard. Paris (Potier): 1854.
[3700 Nummern, Versteigerungsergeb-
nis 203600 Francs.] —Catalogue de

lettres autographes . . . Paris
(Laverdet & Potier): 1855. —
Bibliotheca Aldina. ... London

(Evans): 1828.

Die Aldinencollection der Biblio-
thek Loménie de Brienne hatte Renou-
ard von dem Pariser Altbuchhéndler
und Verleger G. C. Molini als Ganzes
gekauft, sie dann aber allmihlich
groBenteils durch bessere Stiicke er-
setzt, bis er schlieflich auch seine
eigene Aldinencollection in England
verkaufte, wie denn iiberhaupt die
Biicherei Renouards in ihren fritheren
Jahren naturgemiB im stédndigen Zu-
sammenhange mit dem Fonds seines
Antiquariats stand, bis er 1824 auf
seinem Landsitze, der Abtei St. Va-
léry-sur-Somme, die eigentliche Re-
nouard-Sammlung in ihrer endgiilti-
gen Auswahl zusammenstellte. —
Eine andere bekannte franzésische
Aldinensammlung, vereint mit frithen
kostbaren Ausgaben der italienischen
Dichtung: Catalogue de livres
rares et précieux composant
la bibliothéque de feu M.1’abbé
J.B. chevalier de Bearzi. Paris
(Tross): 1855. [4487 Nummern, Ver-
steigerungsergebnis 85678 Francs.]

Unter den von A. A. Renouard ge-
leiteten Biichereiversteigerungen, die
erste war die Vente Detune — Catalo-
gue . . . Paris: 1806 —, ist die be-
deutendste [1809] die der Bibliothek
des gelehrten C. de la Serna Santan-
der [195] gewesen.

133.[S.162] Von anderen bemerkens-
werten Liebhaberbiichereiversteige-
rungen der Kaiserzeit sind noch anzu-
fithren: président de Cotte — Cata-
logue ... Paris (Debure): 1804. —
und Ant. Bern. Caillard [Cata-
logue des livres ... Paris: 1805,
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in 25 Exemplaren fiir den Handge-
brauch des Sammlers gedruckt; wie-
der gedruckt fiir die 1810 stattge-
habte Versteigerung Catalogue . . .
Paris (Debure): 1808], auf der
2650 Nummern mit 52844 Fr. be-
zahlt wurden, wihrend 1811 auf der
Vente d’Ourches 1571 Nummern
115000 Fr. brachten. Dieser Biblio-
phile léste seine nach grofen MaB-
stiben angelegte Sammlung auf, ehe
er sie recht begonnen hatte, ihr Ver-
steigerungsverzeichnis war eine der
ersten Arbeiten J. C. Brunets. Cata-
logue des livres rares, pré-
cieux et bien conditionnés du
Cabinet de M. [d’Ourches] Paris
(Brunet): 1811.
134.[S.162]Cataloguedeslivres
rares et précieux du cabinet de
M. L. C. D. M. [M. Le Comte de
Macarthy]; Supplément. Paris
(De Bure fils aine): 1779. II. —
Catalogue des livres rares et
précieux de la bibliothéque du
comte de Mac-Carthy Reagh.
Paris (Debure): 1815. II. [Ordre
des vacations (Addenda & Corri-
genda) Paris: 1816; Liste des prix.
Paris: 1817.] — Catalogue des
livres [rétirés] provenant de la
vente de . Mac-Carthy.
Paris: 1817.
135. [S.163] Unter den Kabinetten
des achtzehnten Jahrhunderts la8t sich
die Bibliotheca Parisina in der
Art ihrer Auswahl mit der Macarthy
Reagh Sammlung vergleichen. Sie
teilte allerdings die Schwiiche der
meisten #hnlichen Cimeliencollectio-
nen, die eines wechselnden Bestandes.
Immerhin war die endgiiltige Ver-
steigerung ihres Hauptinhaltes, die im
Mirz 1791 in London stattfand —die
Buchhindler Laurent-Paris  und
Edwards-London hatten die Biblio-
theca Parisina angekauft, um sie zu
verwerten —, ein Ereignis ersten Ran-
ges. 636 Nummern brachten in 6 Ta-



19. JAHRHUNDERT

gen 7095 £ 17 s. 9 d., den héchsten
Durchschnittspreis aller bisherigen
Londoner Versteigerungen [11 £ fiir
die Nummer.] — Bezeichnend ist
Paris d’Illens von Dibdin ein
book-chevalier genannt worden. —
[Catalogue des livres de la
Bibliothéque de feu M. Paris
de Meyzieu. Paris (Moutard):
1779.] — Bibliotheca elegantis-
sima Parisina. Catalogue des
livres choisis d’un amateur
tres distingué par son bon
gott [Paris] auquel on a joint
aussi un choix de la collection
d’un autre amateur [le cardinal
de Loménie Brienne.] Londres
(Edwards), Paris(Laurent): 1790.
[,,C’est bien le plus fautif de tous les
catalogues. On y estropie les titres,
on y crée des éditions qui jamais
n’existérent; et néamoins 'extréme
importance de la collection rend trés
curieux cet incorrect volume‘‘. A. A.
Renouard.] — A Catalogue of a
collection of Books formed by
a Gentleman in France, not less
conspicuous for his taste in
distinguishing than his zeal in
acquiring whatever of this kind
was most perfect, curious, or
scarce: it includes many first
editions of the classics; books
magnificently printed on vel-
lum with illumiatend paintings;
manuscripts on vellum, embel-
lished with rich miniatures;
books of natural history, with
thesubjects coloured in the best
manners or with the original
drawings and books of the grea-
test splendour and rareness in
the different classes of litera-
ture. To these are added from
another grand collection, selec-
ted articles of high value. The
whole are in the finest con-
dition, and in bindings super-
latively rich. London: 1791. —

Catalogue Radzivil — [157] — Pré-
face par L. Potier.

136. [5.165] Das gotische Buch fand
in den franzésischen Sammlungen in
drei verschiedenen Sammelrichtungen
Aufmerksamkeit. Einmal in den
Buchdenkmilern litterarhistorischen
Wertes der Wiegendruckzeit und der
ersten Hilfte des fiinfzehnten Jahr-
hunderts, unter denen der Ritter-
roman eine Sonderstellung gewann.
Sodann in den als Buchkunstwerke
geschitzten Livres d’heures. SchlieB-
lich in den piéces gothiques, deren
Hauptverdienst in den historischen
und kulturhistorischen Sammlungen
oft das einer auBergewohnlichen Sel-
tenheit blieb. Etwa von 1800 bis
1850 gab es Bibliotheken, in denen
die duBlerliche Buchgotik, die inhalt-
lich ja vielfach schon einer spéteren
Zeit zugehorte, vorherrschte, sich
etwa gegen die beliebte , Elzevier-
Epoche* abgrenzend, weiterhin wich
sie einer mehr systematischen Ein-
teilung. Von gotisierenden Samm-
lungen sind hervorzuheben, ungefahr
Anfang und Ende dieser Entwicklung,
die auch einen beliebten Neudruck-
stil entstehen lieB, bezeichnend:Cata-
logue des livres précieux, sin-
guliers et rares tant imprimés
que manuscrits de la biblio-
théque de M. [Méon] Paris
(Bleuet): 1803 und [Catalogue de
la bibliothéque du Duc de Rivoli.
Paris: 1830.] Catalogue de livres
rares de la bibliothéque de M.
le P. D’E. [Prince d’Essling]
Paris (Silvestre): 1839; Catalo-
gue de livres rares et précieux
provenant de la bibliothéque
deM.le P. ’E. [Prince d’Essling]
Paris (Sylvestre): 1845; [Der Kata-
log von 1847 ist eine Wiederholung
des Kataloges von 1845, dessen Be-
stand Techener erworben hatte, wes-
halb die Auktion bis 1847 aufgescho-

ben wurde. Versteigerungsergebnis
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103000 Francs.]; Catalogue de
livres rares et précieux prove-
nant de la bibliothéque de M.1le
P. ’E. [Prince d’Essling] Paris
(Techener): 1847. Der Sohn des
Fiirsten von EBling, Herzog von
Rivoli, und Enkel André Massénas
wandte sich dann der Buchkunst der
Renaissance zu, die er nicht allein
in einer ausgezeichneten Sammlung
zu vereinen verstand, sondern auch
vor allem durch sein hervorragendes
Werk iiber die Venetianische Wiegen-
druckillustration, wissenschaftlich zu
erforschen wubBte.
137.[S5.163]A.France,Le Comte
Henri de la Bédoyeére [Le Biblio-
phile (IV) Paris: 1869. 257] — Cata-
logue . . . Paris (Silvestre): 1837.
— Dem letzten Willen des Sammlers
gemill leitete Potier die Versteige-
rung seiner zweiten Biicherei. Cata-
logue de livres rares et pré-
cieux, dessins et vignettes,
composant la bibliothéque de
feuM. le comte de l1a Bédoyeére.
Paris: 1862; — wihrend France die
Collection révolutionnaire beschrieb:
Description historique et bi-
bliographique de la collection
du Comte H.de la Bédoyeére sur
la Révolution Francaise, I’Em-
pire et la Restauration. Paris:
1862. — Revolutionsliteratur als
Sammelgebiet ist seitdem in Frank-
reich beliebt geblieben, zumal da
auch die historisch-politischen und
die sozialen Studien auf sie verwiesen,
wozu noch kam, daB eine scharfe
Trennung zwischen ihr und der Napo-
léonlitteratur unméglich war. An-
dererseits wurden die ephemeren Er-
scheinungen dieser Literatur den
Sammlern immer weniger erreichbar,
so daB spéterhin sich auf sie beschrén-
kende Biichereien grofieren Umfan-
ges kaum noch zusammengebracht
werden konnten. Unter solchen sind
zu verzeichnen die Bibliotheken des
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comte B. de Nadaillac — Cata-
logue ... Paris: 1883 — und von
Alfred Bégis — Catalogue . . .
Paris (Téchener): 1897—1899. I1I;
Catalogue . . . Paris (Paul &
fils & Guillemin): 1909—1910. III.
—Fernerhin dieSammlungen Bague-
nier - Desormeaux - Catalogue . . .
Paris: 1904. — E d. Baillot — Cata-
logue . . . Paris (Téchener): 1837 —
Gustave Bord — Catalogue . . .
Paris: 1904 — Costa de Beaure-
gard-Catalogue . . . Paris (Cham-
pion): 1885 — Du Bois du Bais —
Catalogue. .. Paris (Chasles): 1882.

— A. Ducoin — Catalogue . . .
Paris (Téchener): 1895; — Ed.
Lairtullier — Catalogue . . . Paris

(Aubry & France): 1855. — Baron
de Larrey [Chefarzt der grande
armée] — Notice des livres [Chirur-
gie und Medizin] Paris (Chimot):
1842. Seine Napoleonsammlung ist
in der Bibliothéque Nationale —
Catalogue de la collection Na-
poléonienne du baron Hippo-
lyte Larrey, donnée a la Bi-
bliothéque Nationale par Mlle.

Dodu. Paris: 1896. — La Sico-
tiere — Catalogue . . . Alencon
(Polain): 1902. II. — Lucas de
Montigny — Catalogue . . . Paris

(Laverdet): 1860. — Mennessier-
Nodier — Catalogue . . . Paris
(Paul): 1896. —Comte de Nadail-
lac — Catalogue . . . Paris: 1885. —

Marquis de Pastoret — Catalo-
gue . Paris: 1897. — Pochet-
Deroche-Catalogue . . . Paris
(Chossonnery): 1882 [mit den Pa-

pieren von Baboeuf und Rouget-de-
I'Isle] II — F. V. Raspail-Catalo-
gue . . . Paris (Labitte): 1879. —Des-
ormeaux-Catalogue . . Paris: 1904.
(Description raisonnée. Paris: 1880)
Comte de Remusat-Catalogue. ..
Paris (Debure): 1815. —Ch. Renard-
Catalogue . . . Caén: 1895. — Ther-
rin [Chefchirurg der grande armée] —
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Catalogue . . . Paris (Téchener): 1859
— Marquis Turgot-Catalogue . . .
Paris: 1889. — Der Bibliophilie hat
des Buchhiindlers France Sohn, Ana-
tole France, nicht allein als Sammler
gehuldigt. Ahnlich wie Balzac hat er
hiufiger, in seinem Sylvester Bonnard
und sonst, Bibliophilen-Analysen ge-
geben, die zu den allerbesten ihrer
Art gehéren.]

138.[S.164] In den sechziger Jahren
des neunzehnten Jahrhunderts ver-
schwand ein eigenartiges buchhind-
lerisches Unternehmen: die librairie
de complétage oder librairie des livres
dépareillés, die von R. F. Fétil 1767
begriindet worden war. Das Schild
seines Ladens bezeichnete diesen als
,,Au Parnasse italien*. Fétil fand
einen Nachfolger in Cordier, der
seine Vorriate, einzelne Binde wert-
voller Werke zur Erginzung in-
kompletter Exemplare, die durch das
Biichermassakre der Revolutions-
jahre sehr hiufig geworden waren, an
Lécureux, den letzten Vertreter
dieses niitzlichen Buchhandels ver-
kaufte. A. Piedagnel, Un bou-
quiniste parisien. Le Pére Lé-
cureux . .. suivie d’une lettre
sur le commerce des ouvrages
incomplets au XVIIIe siécle.
Paris: 1878. — Dafiir nahm um 1850,
dank der Damenmode, eine andere
Art der Biicherindustrie einen zeit-
weilig lebhaften Aufschwung. Seit
dem 17. Jahrhundert war es mehr und
mehr das Schicksal fiir wertlos gehal-
tener neuer und alter Biicher gewesen,
wenigstens mit ihrem, wenn auch
bedruckten Papier, noch einigen
Nutzen zu stiften, aber man hatte bis
zum neunzehnten Jahrhundert aus
solcher Biicherverwertung noch keinen
wohlorganisierten Geschiftszweig ge-
macht, wie es erst der Pariser]’équaris-
seur des anciens livres [nach einer von
Paul Lacroix gewihlten Bezeichnung]
tat. Beil ihm héuften sich die alten

ledergebundenen Binde an, die er
verarbeitete, indem er sie auseinander-
nahm und Gravuren, bedrucktes, un-
bedrucktes Papier usw. zum Verkauf
sortierte. Sein Hauptgeschaft aber
machte er mit den Damenschuh-
machern, die fiir die innere Einlage
der hohen Hacken, um den empfind-
lichen DamenfuB zu schonen, mit
Vorliebe das weich und schmiegsam
gewordene Leder alter Einbidnde ver-
wendeten. Natiirlich fanden sich in
diesen ,,Buchhandlungen” [die groBte
eines Herrn Quillet am Quai Saint-
Michel, gegeniiber der Morgue, setzte
jahrlich 50000 Bénde um] auch die
Altbuchhindler und Biichersammler
zahlreich ein. Man muf an derartige,
,,Biicher auf der Strafe‘ denken,
um zu verstehen, wie es in der ersten
Halfte des neunzehnten Jahrhunderts
moglich war, da auch verhiltnis-
miaBig wenig wohlhabende Buch-
freunde in Paris Sammlungen zusam-
menbringen konnten, die nicht gerade
erhebliche Qualititen hatten, aber
quantitativ immerhin auBergewohn-
lich waren. Und daB der feinere
Buchgeschmack sich durch eine be-
sonders strenge Auswahl gegen die
Biichermassen wehrte.

139. [S. 167] Catalogue d’une
partie des livres rares et pré-
cieux de Ch. Nodier. Paris: 1827;
Catalogues de livres curieux,
rares et précieux, composant
la bibliothéque de Ch. Nodier.
Paris (Merlin): 1829; Description
raisonnée d’une jolie collection
de livres (Nouveaux Mélanges,
tirés d’une petite bibliotheé-
que) par Ch. Nodier, précédée
d’une introduction par M. G.
Duplessis, de la vie de M. Ch.
Nodier par M. Francis Wey et
d’une notice bibliographique
de ses ouvrages. Paris (Teche-
rer): 1844. [Mélanges de littéra-
ture et de critique Paris: 1820.
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II; Mélanges tirés d’une petite
bibliothéque, ou Variétés lit-
téraires et philosophiques. Pa-

ris: 1829 —] A. Guillois, Les
livres de Charles Nodier. [Bul-
letin du bibliophile. 1912. 461.] —

d’Eylac, Essai bibliographique
sur un grand livre illustré du

XIX siécle. (Charles Nodier,
Journal de I’Expedition des
Portes de Fer. Paris: 1844.)

[Revue Biblio-Iconographique IX
(1902) 329.] — M. Salomon, Char-
les Nodier et le groupe Roman-
tique. Paris: 1908.

140. [S.169] Von allen Buchbindern
seiner Zeit hat Nodier wohl Joseph
Thouvenin [ainé 1790—1834] am
hochsten geschiatzt. Die freund-
schaftlichsten Beziehungen verbanden
thn mit diesem Meister, dem Er-
neuerer der franzosischen Buchbin-
derei und Einbandkunst. —L. Gruel,
Les Thouvenin, Relieurs fran-
cais au commencement du XIXe
siecle. Paris: 1898. [S. A. Bulletin
du Bibliophile.] — Als ein Merkzei-
chen ihrer gemeinsamen Bemithungen
um den guten und schénen Buchein-
band lieB Nodier auf manchen der ithm
von Thouvenin gelieferten Bénde,
ein Gegenstiick zu seinem eigenen
Ex Libris oder Supra libros [EX
MUSAEO CAROLI NODIER in
einem Zierrahmen] auf dem Buch-
deckel in gleichem Zierrahmen die
Aufschrift prigen: EX OFFICINA
JOS. THOUVENIN. Fiir Nodier hat
Thouvenin auch Les Fanfares et
Courvées abbadesques des roule-bon-
temps de la haute et basse coquaigne
et dépendances par J. P. A. MDCXIII®
in jener Art ausgeschmiickt, die als
Reliure 4 la fanfare einer alten Ein-
bandzierweise ihre so willkiirlich abge-
leitete Bezeichnung gab. [Das Buch
wurde auf der zweiten Nodierver-
steigerung mit 500 Francs bezahlt.]
Fiir die Beziehungen von Nodier und
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Thouvenin ist ein hiibscher, von L.
Gruel mitgeteilter, Brief kennzeich-
nend:

23 mai 1831

Mon cher Thouvenin,

Ce petit livret des blasons qui n’a
qu’une trentaine de feuillets, et qui
doit étre enveloppé dans du papier,
comme mes autres plaquettes, est,
par un singulier hasard, le volume
dont je suis le plus pressé. Je vous
prie donc de le chercher ou de le faire
chercher, aussitét que cela vous sera
possible, et de me I'envoyer au
moment méme ou vous le trouverez.
Je ne puis m’en passer.

Quant au Daphnis et Chloé, s’il est
en main, et que vous puissiez me le
rendre sous une quinzaine de jours,
c’est-a-dire pour le 10 juin au plus
tard, je patienterai volontiers. Je
tiens infinement & ’avoir relié par
vous, car je n’al pas un livre, auquel
j’attache autant de prix.

Je vous rendrai volontiers les autres
quand je n’en aurai plus besoin. En
tout cas, il vous reste cinquante-un
volumes, et c’est plus de reliures cue
je n’en pourral payer cette année,
car je suis bien pauvre et bien malade.
Ce que vous pourriez faire de plus
agréable pour moi, serait de m’en
faire passer un ou deux au plus de
quinzaine en quinzaine. Alors I’ar-
gent serait toujours au bout, et je
pourrais en jouir avant de mourir, ce
dont je commencgais a désespérer.

Je vous embrasse de coeur

Charles Nodier.

[Die Daphnis- und Chloe-Ausgabe,
die Nodier so am Herzen lag, war
augenscheinlich die édition dite du
Regent des Longus [Paris: 1718], von
der er einen unbeschnittenen Abzug
ihrer Vorzugsausgabe besall, den ihn
Thouvenin mit Erhaltung des ur-
spriinglichen Zustandes in einen
doublierten reichgeschmiickten roten
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Ziegenlederband einband. Das Exem-
plar wurde auf der Nodier-Versteige-
rung von 1844 [Nr.772] mit 201 Francs
bezahlt.]

141. [S. 169] Das ,,Bulletin du Bi-
bliophile* [G.Vicaire, Table géné-
rale (1834—1906) Paris: 1907] ver-
mittelt eine vortreffliche Ubersicht
der Bibliophiliegeschichte Frank-
reichs im neunzehnten Jahrhundert.
Die Privatbibliothek Josephe Téche-
ners [1802—1873] war wertvoll —
G.Brunet, Téchener et la vente
de ses livres. Paris: 1865 —
wurde aber von der seines Sohnes
und Nachfolgers Léon [1833—1888]
iibertroffen, der schénsten Liebhaber-
biicherei, die ein Pariser Altbuch-
héndler des neunzehnten Jahrhunderts
sich zusammenstellte. — Catalogue
... Paris (Labitte): 1886—1889 I1I
[& Album de planches, Paris:
1889].

142.[S.169] Die Elzevieromanie, die
Elzeviermode, von Nodier selbst in
seinem ,,Bibliomane‘ verspottet, die
seit dem achtzehnten Jahrhundert in
Frankreich immer eine grofe An-
hiangerschaft hatte, hauptsichlich des-
halb, weil die hollindischen Nach-
drucke der franzosischen Klassiker
des siebzehnten Jahrhunderts lange
deren schénste Ausgaben waren und
weil viele der in Frankreich verboten
gewesenen Schriften in Holland ge-
druckt waren, kam in Nodiers Tagen
auf ihren Hohepunkt. Etwas unzu-
treffend, indessen witzig hat Alexan-
dre Dumas pére in seinen Memoi-
ren den Elzevieromanen Nodier ge-
schildert: Savez-vousce que c’est
qu’un bibliophile? Alexander
DumasdemAlterennacherzihlt.
Leipzig: 1904. — Die bedeutendste
franzésische Elzeviercollection und
tiberhaupt eine der wichtigsten, durch
thren wissenschaftlich bearbeiteten
Kat:':llog ausgezeichneten Elzevierkol-
lektionen brachte Edouard Rahir

zusammen. — Catalogue d’une
collection unique de volumes
imprimés parles Elzevier. Paris.
(Morgand): 1896.

143.[S.170] Unter den bibliographi-
sche und literarhistorische Studien
verbindenden Bibliophilen-Gelehrten
miissen zwel Ménner besonders ge-
nannt werden. Viollet-le-Duc,
conservateur des batiments de la
couronne und Rochebilliére. Viol-
let-le-Duc sammelte eine bibliothéque
poétique, die die Geschichte der fran-
zdsischen Poesie bis zum Ende des
achtzehnten Jahrhunderts dokumen-
tieren sollte, wie sein methodischer
Katalog — Catalogue des livres
composant la bibliothéque poé-
tique de M. Viollet le Duec,
Paris: 1843. Supplément: 1847 —
sie erliuterte. Als ithm die Revolu-
tion von 1848 sein Amt nahm, muBlte
er den wertvollsten Teil dieser Bii-
cherei verkaufen [Catalogue . . . Paris
1849], eine zuriickbehaltene kleine
Handbiicherei wurde erst nach seinem
Tode zerstreut. Seine Sammlung des
Théatre revolutionnaire in 131 Sam-
melbinden kam in die Bibliothéque
du Louvre — 129 — A. Roche-
billiére [1811—1881], conservateur
adjoint de la Bibliothéque Sainte-
Genevie¢ve, hat die Originalausgaben
der franzésischen Klassiker des sieb-
zehnten und achtzehnten Jahrhun-
derts mit unermiidlichem Eifer stu-
diert, indem er in seiner Sammlung
alle Exemplare dieser Ausgaben, die
er finden konnte, vereinte, um sie auf
das genaueste miteinander zu ver-
gleichen und so ihre bibliographischen
Varianten festzustellen. Indem er so
zahlreiche états der éditions originales
feststellen konnte, hatte er eine fiir die
Textgeschichte der Werke dieser gro-
BenSchriftsteller sehrwertvolle, mehr-
fach grundlegende Arbeit geleistet.
Die 841 Nummern seiner Biicherei
wurden auf Grund dieser bibliogra-

75



FRANKREICH

phischen Studien des Sammlers von
A.Claudin sehreingehend beschrieben.
Catalogue ... Paris: 1882-1884. I1.

Das Bestreben, bibliographisch voll-
stindige Reihen der Originaleditionen
aufzustellen, fiithrte manchen Samm-
ler weiter dazu, in der Beschrinkung
auf einen bestimmten Verfasser oder
ein bestimmtes Werk alle Ausgaben
eines oder einiger Biicher zusammen-
zustellen. Beispielsweise seien hier
angefithrt: Monographie des édi-
tions des Lettres provinciales
par Blaise Pascal ou Catalogue
raisonné d’une collection des
Lettres provinciales formé par
feu M. J. H. Basse. Paris (Tech-
ener): 1878 [Bulletin du bibliophile
1878. Supplément] — Henri Cher-
rier, Bibliographie de Mathu-
rin Regnier. Paris: 1885. — Cte
de Rochambeau, Bibliographie
des oeuvres de La Fontaine.
Paris: 1911. —

144.[S.172] A. Virely, Guilbert
de Pixérécourt. Paris (Société
des Bibliophiles Francois): 1909.
— W. G. Hartog, Guilbert de
Pixérécourt. Paris 1913. — Bi-
bliothéque de M. G. de Pixéré-
court avec des notes littéraires
et bibliographiques de MM. Ch.
Nodier et Paul Lacroix. Paris
(Techener): 1838 [Liste des prix.
Paris: 1840] —

Die Versteigerung im Januar 1839,
die erste von Crozet, Techeners Schwa-
ger geleitete, brachte einschlieBlich
einiger unter der Hand verkaufter
Werke, 82000 Francs. Die in 100
Cartons geordnete Collection revolu-
tionaire erwarb fir 5000 Francs die
Bibliothéque de la Chambre des Pairs,
die spitere Bibliothéque du Sénat. —
L. Favre, La Bibliothéque du
palais du Luxembourg. Paris:
1892. — Uber die Sammlung revolu-
tiondrer Theaterstiicke [128] — Die
Autogramm - Collection Pixérécourts
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wurde zwei Jahre spiter aufgelost. —
[Catalogues des autographes et
manuscrits de M. P. . . . Paris:
1840.]

145.[5.173) Die Beigabe von auf das
Buch oder auf das Exemplar beziig-
lichen Bildnissen, Briefen usw. —
die bisweilen manchen Autor mit
Bibliophilen - Neigungen veranlaBte,
den Dedikationsexemplaren seine Por-
tritradierung einzusetzen, wie denn
iitberhaupt die Ausstattung von Buch-
geschenken und Biicherwidmungen
im neunzehnten Jahrhundert in
Frankreich manche Héflichkeitsfor-
men ausbildete, die in anderen Lin-
dern viel weniger beachtet worden
sind, darf der englischen Grangerising-
methode nicht gleichgestellt werden.
Denn es handelt sich bei ihr mehr um
eine Betonung personlicher Buch-
werte als um eine systematische
Extraillustration. Diese fand 1in
Frankreich vor allem Anwendung
in der Gewohnheit, die Verschénerung
illustrierter Werke durch Bildfolgen
und Probedrucke vorzunehmen, wo-
raus sich ein nicht immer ernst zu
nehmender Sport der ,,Suites’ und
des ,,0On a ajouté‘ entwickelte. Als
Beispiel des franzosischen Geschmak-
kes dieser Art der Biicherausstattung
kann die Sammlung Sieurin gelten.
Catalogue des livres anciens
et modernes, la plupart en
grand papier, ornés- de por-
traits et de gravures. Paris
(Labitte): 1879. — Der berithmteste
franzosische Grangerizer war der
namoureux de Madame de Sévigné”,
de Mussey, der sich fiir seine Lei-
denschaft ruinierte. Er war freilich
keinZeitgenosse der geistreichen Frau,
sondern ein Bibliophile des neunzehn-
ten Jahrhunderts, der sich ein Exem-
plar ihrer Lettres hatte in Folio her-
richten lassen, um es mit allem zu
bereichern, was irgendwelche Be-
zichungen zu seinem Idol hatte und
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sich zwischen und auf den Seiten

eines Buches anbringen lieB. Die
Einbinde dieses Musée Sévigné
schmiickten inkrustierte Emaillen

von Petitot; wertvolle Griffelkunst-
blattcr wurden erbarmungslos zer-
schnitten, um dem Buchformate ange-
paBt zu werden. Als Herr de Mussey
bei dieser Beschiftigung sein ganzes
Vermogen aufgebraucht hatte, muBte
er sein Buch im eigentlichen Sinne
des Wortes auflésen und Blatt fir
Blatt verkaufen, um sein Leben zu
fristen, und was ein seiner bibliophilen
Neigung verstédndnislos Gegeniiber-
stehender einst geurteilt hatte: il se
laisse ruiner par une vieille marquise
war Wahrheit geworden. [Feuillet de
Conches, Causeries d’un Curieux. IV,
Paris: 1868.]

146.[S.171]Cataloguedeslivres
rares et précieux composant
la bibliothéque de feu M. J. Ch.
Brunet. Paris: 1868. II [& Table];
Catalogue des autographes pré-
cieux provenant de la biblio-
théque de feu J. Ch. Brunet.
Paris: 1868.

Bekanntere Versteigerungen dieses
Zeitraumes:

A. A. Audenet — Catalogue . ..
Paris: 1839. — Duc de Bassano
— Catalogue . . . Paris (Guilbert):
1839. — Dom Bertrand — Catalo-
gue . .. Paris: 1818. — E. Baudelo-
que -Catalogue . . . Paris: 1850. —
Bergeret - Catalogue . . . Paris:
1858—1859. III. — Ch. Bertin de
Vaux —Catalogue . .. Paris: 1849. —
Jerdme Bignon — Catalogue . . .

Paris: 1848. — A. Bohaire — Cata-

logue . . . Paris (Merlin): 1833. [Be-
grinder der Europe littéraire] — S.
Bottin — Catalogue . Paris

(Tilliard): 1853. [Herausgeber des
Almanach du commerce.] —Brisard
(Gent) —Catalogue . . . Paris 1849, —
J. L. Bourdillon — Catalogue . . .
Paris: 1847. — Eug. Burnouh —

Catalogue. . . Paris (Duprat): 1854. —
Clavier — Catalogue ... Paris (De-
bure): 1818. — Clicqnot — Catalo-
gue . . . Paris: 1843. — A. R. Cour-
bonne — Catalogue . . . Paris: 1841.
— Marquis de Coislin — Catalo-
gue... Paris: 1847.—André L. Colin
— Catalogue . . . Paris: 1845. —J. L.
A.Coste —Catalogue . . . Paris: 1854
—Crozat (avocat) — Catalogue ...
Paris (Merlin): 1833; Catalogue . . .
Paris: 1845. — Coulon — Catalogue
. . . Paris (Debure): 1829. — Del-
becq (Gent) — Catalogue . . . Paris:
1845. — Fossé d’Arcosse — Cata-
logue . . . Paris (Silvestre): 1840. —
Francisque-Michel — Catalogue
. . . Paris: 1858. [Vorrede von G.
Brunet.] — J. Gallois — Catalogue
... Paris: 1844. — Gancia (Brighton)
— Catalogue ... Paris: 1860. —
Ghenest — Catalogue . . . Paris:
1853. — Ch. Giraud. — Catalogue
... Paris (Potier): 1855. —J. Goddé.
— Catalogue . . . Paris (Potier): 1850.
— Gartiano — Catalogue . .. Paris:
1844. — Grattet - Duplessis —
Catalogue. .. Paris: 1843; Paris: 1856.
Isabey — Catalogue . . . Paris (Té-
chener): 1856.—Jacquinot-Godard
— Catalogue . . . Paris (Lavigne):
1¢58. — J. B. G. Haillet de Cou-
ronne —Catalogue... Paris (Tilliard):
1811. —C. C. Fr. Hérisson —Cata-
logue . . . Paris: 1811. — W. Hope —
Catalogue . . . Paris: 1855. — Pierre
Larcher — Catalogue . . . Paris
(Debure): 1813. — La Porte du
Theil —Catalogue... Paris (Debure):
1816. — Pont La Ville — Catalo-
gue . . . Paris: 1850. — Marquis de
Martainville — Catalogue . . .
Paris: 1859° — Mastrella — Catalo-
gue . . . Paris: 1853. — Mazoyer —
Catalogue . . . Paris (Silvestre): 1825.
— Baron de Meneval — Catalo-
gue . . . Paris (Delion): 1850. —
Aimé Martin — Catalogue . . .
Paris (Renouard): 1825; Catalogue . ..
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[& Supplément & la 2¢ partie] Paris:
(Techener) [1847—1848. 111. — A. M.
Millot — Catalogue . . . Paris (Té-
chener): 1846; Catalogue . . . Paris
(Frangois): 1861. —de Monmerqné
— Catalogue . . . Paris (Potier): 1851;
Catalogue . . . Paris (Téchener): 1861.
—UE. H. J. Michau Baron de Mon-
taran —Catalogue ... Paris (Delion):
1849. — Morel-Vindé — Catalogue
. . . Paris (Debure): 1822. — G. Pei-
gnot — Catalogue . . . Paris: 1852. —
Etienne Quatremeére — Catalogue
... Paris (Franck): 1858. IV. —Qua-
tremére de Quincy — Catalogue
. . . Paris: 1850. [[Archéologie &
Beaux-Arts.] — Abel Rémusat —
Catalogue . . . Paris (Merlin): 1833. —
C. Rivera (Mailand) Catalogue . . .
Paris (Potier): 1856 [Petrarcacollec-
tion] — Baron Roger — Catalogue
. . . Paris: 1841. — Marquis du
Roure — Catalogue . . . Paris (Jan-
net): 1848. — Comte Saint-Mau-
ris — Catalogue . . . Paris (Crozet):
1840. — Schérer — Catalogue . . .
Paris (Debure): 1812. — A. Veinant
— Catalogue . . . Paris: 1855. Paris:
1860. — Vivenel — Catalogue . . . .
Paris: 1844. — Baron Ch. Ath. de
Walkenaer — Catalogue . . . Paris
(Potier): 1853. — P.Wolters —Cata-
logue... Paris: 1844.—Cardinal Zon-
dadari — Catalogue ... Paris: 1844.

147. [S.173] Die Biichersammlung
Baron Pichons, das Sitzungszimmer
der Société des Bibliophiles Frangois,
war in einem Saale aufgestellt, den
von Lesueur entworfene, von Gousse
ausgefithrte Plafonds schmiickten
und der zwischen zwei Kabinetten lag,
in denen die Kleinkunst, die Medail-
len- und Miinzensammlungen Pichons
standen. Begonnen hatte Baron
Pichon seine Bibliothek 1831, ihre
notgedrungene Verminderung nahm
die Versteigerung von 1869 vor, deren
1087 Nummern 451670 Francs er-

losten. Manche dieser Nummern hatte
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Baron Pichon allerdings zurickge-
zogen oder spiter zuriickgekauft.
Seine ganze 20000 Bénde zidhlende
Biicherei kam 1897 bis 1899 unter
den Hammer. 1897 fand auch die
Auktion seiner Autogrammkollektion
statt. Andere, teilweise noch bei seinen
Lebzeiten stattgehabte Ventes Pichon
brachten seinen Kunstbesitz zum Ve-
kauf. — Catalogue des livres
rares et précieux, manuscrits
et imprimés, de la Bibliothéque
de M.le Baron J.[ér6me] P.[ichon]
Paris (Potier): 1869. — Catalogue
de la Bibliothéque de feu Le
Baron Jérome Pichon. Paris (Le-
clerc & Cornuau, Téchener): 1897
—1898. III. —[IV, 1897. = Auto-
gramme, Griffelkunstblatter u. Zeich-
nungen] — G. Vicaire, Le Baron
J.Pichon. Paris: 1897. [S. A. Bulle-
tin du Bibliophile.] — E.Quentin-
Bauchart, L’Hotel Lauzun et le
Baron Jéréome Pichon. [Mélanges
bibliographiques. Paris: 1904. 193.] —
Seit 1833 hat Baron J. Pichon eine
nicht geringe Anzahl von Ausgaben
und Untersuchungen verdffentlicht,
die letzteren vielfach im ,,Bulletin du
Bibliophile* und anfangs unter dem
Pseudonym Claude Gauchet, deren
Bibliographie G. Vicaire gibt. Leider
hat Baron Pichon seine Bibliophilen-
Memoiren nicht redigiert. Hierher-
gehorige Notizen im ,,Bulletin du
Bibliophile* 1906.
148.[5.175]Derdem142.Psalment-
lehnte Spruch steht auf dem kleinen
Ex Libris Blatt des Baron J. Pichon.
Die fiir ihn angefertigten Einbinde
in reicherer Ausstattung lieB er mit
eigenen Stempeln verzieren und ihnen
sein Wappensupralibros aufpriagen.
[Als Schmuckstiicke sind die Stempel
typographisch fiir das zweite Ver-
steigerungsverzeichnis benutzt wor-
den.] Ein besonderes Druckerzei-
chen verwendete Bo» J. Pichon zur
Kennzeichnung seiner Privatdrucke.
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149. [S. 175] Bezogen hat Baron J.
Pichon das 1842 erworbene Hotel
Pimodan erst sieben Jahre spiter.
In der Zwischenzeit beherbergte es
Dichter und Kiinstler der Gruppe
,,Jeunes-Frances”, die dort romanti-
sierten: Charles Baudelaire, Théo-
phile Gautier, der hier den Club des
Haschischins griindete, und andere.
Roger de Beauvoir hat ihm einen
historischen Roman ,,L’Ho6tel Pimo-
dan‘‘ gewidmet, aber die Beschreibun-
gen, die er von dem Hause, in dem er
lebte, lieferte, sind so ungenau, dal
sie wenig dazu einladen, auch noch
die geschichtlichen Erinnerungen zu
lesen, die Herr de Beauvoir nicht aus
persénlicher Anschauung schrieb. Die
bekannteste mit dem Hotel Pimodan
sich verkniipfende Versffentlichung
seiner ,romantischen Epoche’ wurde
die 1858 von Poulet Malassis ver-
legte Ausgabe der Memoiren des
Duc de Lauzun, die auch den Baron
Pichon in einen Streit mit den Heraus-
gebern verwickelte. In seiner Jugend
hatte Baron J. Pichon an jenem
denkwiirdigen 25. Februar 1830 der
Schar angehort, die unter der Fiih-
rung von Théophile Gautier die erste
Auffithrung des ,,Hernani‘ zu einem
literarhistorischen Ereignis machte.
Aber seine Beziehungen zur l’école
romantique blieben keine dauernden,
der Leser und Sammler Pichon hat
fiir ihre Schriften und die seiner jiinge-
ren Zeitgenossen nie allzuviel iibrig
gehabt, darin den anderen Bibliophi-
len seines engeren Kreises gleichend,
fiir die die Literatur mit der Revolution
aufhérte, thre groBte Schwiche, aber
auch wiederum ihre Stirke, die sie in
den festen, geschlossenen Grenzen
emer groflen nationalen Vergangen-
heit zuriickhielt und ihre Sammlung
gegen die bibliographischen und lite-
rarischen Tagesmoden schiitzte.

150. [S. 176] Die sentimentalische
Betrachtungsweise des Provenienz-

exemplares zeigt sich am deutlichsten
in der Bibliophilen-Galanterie gegen-
iber den ,,femmes bibliophiles‘‘. Die
franzosischen Buchfreunde haben aus
diesen Provenienzen eine Spezialitat
gemacht, iiber deren Auffassung aus-
gezeichnet ein Brief des Baron J.
Pichon an E. Quentin-Bauchart
bei Gelegenheit der Ubersendung von
dessen grundlegendem Handbuch un-
terrichtet. [E. Quentin-Bauchart, A
travers les livres. Paris: 1895. 76.]

Paris, le 21 novembre 1885.
Cher confrére et ami,

Les femmes bibliophiles m’ont tou-
jours particuliérement intéressé. Ma
passion pour elles a méme été jusqu’a
vouloir multiplier leur nombre . . . &
en imaginer peut-étre. Je m’explique.
Quand un bibliophile a été I'époux
d’'une femme remarquable, je me
demande toujours s’il ne convient
pas d’appliquer  ses livres le régime
de la communauté. En voyant,
par exemple, un Du Fresnoy, je me
dis que I’adorable Madame Du Fres-
noy, éternellement belle, a peut-étre
inspiré le dessin des ces belles reliures,
qu’elle a pu tenir ce volume dans ses
blanches mains et P’admirer comme
nous ’admirons aujourd’hui. Ainsi
des autres.

De Thou qu’on ne suppose pas
avoir été trop galant, ne semble-t-il
pas avoir voulu partager avec ses
femmes, Marie de Barban¢on et Gas-
parde de la Chéatre, la propriété de sa
bibliothéque, en mettant leurs armes
réunies aux siennes sur ses livres,
contrairement aux usages héraldi-
ques?

Aprés un pareille profession de foi,
vous comprenez, cher confrére et ami,
que je suis heureux et reconnaissant
de Thonneur que vous voulez bien
me faire en me dédiant un livre si
bien dans mes idées et si fort selon
mon coeur.
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Ce livre est d’ailleurs fait par un
amateur distingué dont le goit et la
compétence sont connus et appréciés
de nous tous et ces héroines de ’amour
des livres & qui vous allez donner une
nouvelle auréole, vous auraient cer-
tainement choisi pour leur historien,
si elles vous avaient connu et si on
leur avait permis de choisir. Agréez,
cher confrére et ami, ’assurance de
mes sentiments affectueux.

Le Baron Jérome Pichon.

151.[5.176] E.Quentin-Bauchart,
Les Femmes-Bibliophiles de
France au XVIe, XVIIc et XVIIIe
siecles. Paris: 1886. II. — M.
Tourneux, Bibliothéques fé-
minines au XVIIIe siécle. [Re-
vue des livres anciens. I (1914)
345.] — A. Cim, Les femmes et
les livres. Paris: 1919. — Auf die
Aufzihlung der Damenbibliotheken
darf hier um so mehr verzichtet wer-
den, weil die meisten diese Biichereien
kaum Biichersammlungen im eigent-
lichen Sinne gewesen sind. Die ihnen
entstammenden Binde lassen sich
nach zwei Hauptgruppen unterschei-
den, in die durch ihre Ausstattung,
insbesondere die Einbandgiite, her-
vorragenden und in die aus dem Be-
sitze historischer Personlichkeiten,
insbesondere des Hofes von Versailles
stammenden, Vorziige, die gelegent-
lich sich zusammenfinden wie be1 der
Chamillart-Provenienz.

152. [S.176] Elisabeth Thérése
Madame de Chamillart [1657—
1731.] war seit 1677 mit ihrem Vetter,
dem damaligen maitre de requétes
Michel Chamillart verheiratet, der
allein, aber im auBergewdhnlichen
MaBe fiir das Billardspiel begabt, da-
durch Ludwigs XIV. Gunst sich ge-
wann, so daB ihn der Kénig, um ihn
als Spielgenossen in der Nihe zu
haben, rasch zum Staatssekretir im
Kriegsministerium aufriicken lieB, ein
Avancement, das ihm den Spott-
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namen eines ,,ministre des caram-
bolages eintrug. Obschon eine Freun-
din der Madame de Maintenon, gefiel
sich Madame de Chamillart am Hofe
wenig. Immerhin ist das Duc de Saint-
Simon-Urteil iiber sie mehr geistreich
als gerecht gewesen, wenn er sie
schilderte: ,,Elle étoit vertueuse et
fort polie, mais elle ne savoit que jouer
sans l’aimer, mais faute de savoir
faire autre chose, ni que dire, apres
avoir demandé & chacun comment il
se portoit. La Cour ne put la former,
et, & dire vrai, c¢’étoit la meilleure et
la plus sotte femme du monde et la
plus inutile & son mari’*. Seit 1709
mit ihrem aus seinen Amtern geschie-
denen, 1721 gestorbenen Gatten in
threm mit geschmackvollen Auf-
wande eingerichteten Pariser Palaste
lebend, zog sie sich spater auf ihr
bei Courcelles gelegenes SchloB Suze
zuriick. Thr meist aus historischen
undtheologischen Werken bestehender
Biicherbesitz war mnicht groB, er-
fullte weniger die Anspriiche des
Sammlers als nur die Bediirfnisse des
Lesers. Aber alle ihre Biicher waren,
wohl nicht ohne ihren personlichen An-
teil, vortrefflich gebunden, vielleicht
zu einem Teil von Boyet, zum andern
eher von einem Buchbinder der Pade-
loup-Schule. Jedenfalls gehéren diese
verschiedenfarbigen, fast immer mit
einem Lederspiegel geschmiickten,
mit den Eckchiffren [einem ver-
schlungenen C.C.] und der Wappen-
priagung der Madame de Chamillart
gezierten Ziegenlederbinde zu den
gesuchtesten aus dem Besitz der
femmes bibliophiles. Unter sieben
Erben verteilt, sind sie schon in der
ersten Halfte des achtzehnten Jahr-
hunderts weit zerstreut worden. —
E. Quentin-Bauchart, Madame
de Chamillart. [A travers les
Livres. Paris: 1895. 57.]

153, [S.176] Die Tochter Maria The-

resias besaB kaum ein tieferes Inter-
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esse fiir Literatur, und in ihren gliick-
lichen Tagen hat die Konigin Marie-
Antoinette wohl auch nur selten
Zeit gefunden, in den Bénden ihrer
Privatbibliotheken zu blittern. Denn
sie hatte mehrere Privatbibliotheken,
Sammlungen, deren Inhalt und Schick-
sal Gegenstand gelehrter Untersuchun-
gen geworden sind. In den sechziger
Jahren des neunzehnten Jahrhunderts
entdeckte Latour in der kaiserlichen
Bibliothek den  handschriftlichen
alphabetischen Katalog der biblio-
théque du boudoir Marie-Antoinettes
und lieB ihn drucken, eine Verodifent-
lichung, die grofles Aufsehen erregte,
weil in dieser Liste ldngst vergessener
Moderomane des achtzehnten Jahr-
hunderts sich auch einige galante
Schriften befanden. Indessen war die
sogenannte Boudoirbibliothek gar
nicht die eigentliche Handbibliothek
der Konigin gewesen, deren Ge-
brauche, wenn sie iiberhaupt davon
einen Gebrauch machte, eine kleine
Biicherei in Trianon diente, die, 1793
beschlagnahmt, zum gré8ten Teil in
den Besitz der bibliothéque municipale
in Versailles iiberging. [Einiges kam
auch in andere Bibliotheken des De-
partement de Seine-et Oise, einzelne
Werke wurden versehentlich 1825 und
1832 auf Versailler Dubletten-Auktio-
nen verkauft und gelangten so in den
Handel. Héufiger sind die Filschungen
der Marie Antoinette-Bénde.]. Die
Sammlung selbst war wenig wertvoll
gewesen, nur einige Delikationsexem-
plare waren besser ausgestattet und
gebunden, die meisten Biicher befan-
den sich in schlechten und rechten,
auf dem Riicken C. T. gezeichneten,
Kalblederbinden; sie enthielt, wie der
von Paul Lacroix versffentlichte Ka-
talog.zeigte, zumeist die der Kénigin
von ihrem Buchhindler vorgelegten
Neuerscheinungen der schénen Litera-
tur, die von 1770 bis 1788 erschienenen
Romane, daneben, entsprechend der

ANMERK. 6

Vorliebe Marie-Antoinettes fiir Lieb-
haberauffithrungen, viele Biihnen-
dichtungen. Eine dritte, reprisen-
tative Bibliothek der Kénigin befand
sich in den Tuilerien; diese Sammlung
kam 1793 in die Nationalbibliothek.
Die sog. Bibliothek der Kénigin bil-
dete den Hauptinhalt der damaligen
Tuilerienbibliothek, die reich an
italienischen, franzésischen und engli-
schen Werken war, jedoch nur wenige
deutsche enthielt. Mit Ausnahme der
in England gebundenen englischen
Biicher zeigten die Maroquinbénde
das Wappen Frankreichs und das der
Konigin. Auch Ludwig XVI,, dessen
grofe Privatbibliothek in Versailles
war, benutzte die Bibliothek der
Koénigin. In Versailles dagegen konn-
ten die Kommissire des Convents nur
drei der ,,femme Capet* gehorige
Werke, die die Kénigin durch eine
Subskription geférdert hatte, finden.
154. [S.176] E. Asse, Les Bour-
bons bibliophiles. Rois et Prin-
ces.Reines et Princesses.Avant-
propos par Georges Vicaire.
Paris: 1901. — Des Bibliothekars
nud historiographe de France Mo-
reau, Bibliothéque de Madame
la Dauphine. No. I. Histoire.
Paris: 1770 ist wunvollendet und
kein Verzeichnis, vielmehr eine An-
weisung zur Beniitzung der Biicherei,
eine allgemeinere Einfithrung in die
Biicherkunde. — Livres du bou-
doir de la Reine Marie-Antoi-
nette. Catalogue . .. publié ...
par L. Lacour. Paris: 1862 —
Bibliothéque de la Reine Marie
Antoinette au Petit - Tria-
non, d’aprés l’inventaire ori-
ginal dressé par ordre de la
convention . . . publié par P.
Lacroix . . . Paris: 1863 — Bi-
bliothéque de la Reine Marie-
Antoinette au chateau des
Tuileries. Catalogue . . . publié
. par E. Quentin-Bauchart.

81



FRANKREICH

Paris: 1884. — E. Quentin-Bau-
chart, Les livres de Marie-An-
toinette. [Mélanges bibliographi-
ques. Paris: 1904. 91. 221.] —
Mes souvenirs, par J. N. Mo-
reau, bibliothécaire de la reine
Marie-Antoinette, premier con-
seiller de Monsieur (depuis
Louis XVIIL) 1717—1803, colla-
tionnés et annotés parC, Herme-
lin, Paris: 1898-1901. II. — Uber das
Verhiltnis Marie Antoinettes zu ihrem
amtlichen Bibliothekar Mme. Cam-
pan, Memoires sur la vie pri-
vée de Marie Antoinette. I
Paris: 1822. 86 — Ebenda 359 iber
die von ihm nicht allzuviel benutzte
Bibliothek Ludwigs XVI. — Lord
Ronald Gower, Iconographie de

la Reine Marie Antoinette. Ca-
talogue ... de la collection. ..
Paris: 1883.

155, [S.176] Ludwig XVIII war
nicht ohne einige bibliophile Neigun-
gen, er hatte schon im englischen Exil
eine gute Privatbibliothek und spéter
als Konig eine eigene Sammlung im
schlosse Brunoy. Dagegen ist unter
den Biichersammlern des Gesamt-
hauses Bourbon im neunzehnten Jahr-
hundert der 1883 gestorbene Herzog
Charles Louis de Bourbon aus-
driicklich zu erwihnen, weil seine
groBe, um 1849 auf Schlo Wissdropp
in Sachsen angelegte, 1870 nach Nizza
iiberfiihrte Biichersammlung, die nach
seinem Tode durch Erbteilung zerfiel,
den Grundstock der liturgischen Bi-
bliothek des 1907 gestorbenen Her-
zogs Robert von Parma lieferte,
die seit 1889 im Schlof Schwarzau
am Steinfeld in Niederésterreich auf-
gestellt ist. Dieser, der Enkel des
Begriinders, sorgte ebenso eifrig fiir
die Erhaltung wie fir die Vervoll-
stindigung der einzigartigen Vereini-
gung alter liturgischer Druckwerke,
die er durch ausgezeichnete Kataloge,
selbst ein hervorragender Kenner
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seines Sondergebietes, ihrer wissen-
schaftlichen Verwertung zuginglich
machen lief. — A. Alés, Descrip-
tion des livres de liturgie im-
primés aux XVe et XVIe siécles
faisant partie de la bibliothe-
que de S. A. R. Mgr. Charles-
Louis de Bourbon. Paris.: 1878;
Supplément. Paris: 1884. — H.
Bohatta, Der Katalog der litur-
gischen Bibliothek des Herzogs
von Parma in Schwarzau.
Wien:1903. —Katalog der litur-
gischen Druckwerke des fiinf-
zehnten und sechzehnten Jahr-
hunderts in der Herzoglich
Parmaschen  Bibliothek in
Schwarzau. Wien: 1909. II. [Be-
arbeitet von H. Bohatta.]
156.[S.205] Nach Marie-Antoinette
ist nur noch eine franzésische Frau
koniglichen Gebliites als Biicher-
sammlerin berithmt geworden. Die
Gemahlin des zweiten Sohnes Konig
Karl X., Marie-Caroline-Ferdi-
nande-Luise de Bourbon, du-
chessedeBerry, spatere Marchesina
Lucchesi-Palli [1798—1870] (Abb. 98)
hatte eine Liebhaberbiicherei hohen
Ranges. Die Herzogin suchte be-
sonders Werke aus dem Besitze der
koniglichen femmes bibliophiles. 1837
muBte sie die beriihmte Biicherei des
Schlosses Rosny versteigern lassen,
ihre wertvollsten Manuskripte, dar-
unter die Gebetbiicher der Konigin
Johanna von Neapel und Heinrichs I1.,
hatte sie nach Italien mitgenom-
men. Sie kamen aus ihrem Palaste
von Venedig auf dem Umwege iiber
Frankfurt a. M. nach Paris, wo sie
1864 versteigert wurden. Vet de
Reiset, Marie-Caroline, du-
chesse de Berry, 1816—1830.
Paris: 1906. — Catalogue de la
riche Bibliothéque de Rosny.
Paris (Bossange; Techener):
1837. — Collection de Madame
la duchesse de B. Manuscrits
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trés-précieux. Paris: 1864. [Er-
gebnis: 98075 francs.] — Catalogue
de livres . . . provenant de la
bibliothéque delaDuchessede
Berry. Paris (Labitte): 1885. —
Uber das Gebetbuch Heinrichs II.,
das vom Musée des Souverains
fir 60000 francs gekauft wurde,
E. Quentin-Bauchart, Le livre
I’heures de Henri II. Paris (Société
des Bibliophiles frangois): 1890.
157.[S.179] [Catalogue des liv-
res de la bibliothéque de feu M.
Marie-Jacques de Bure. Paris
(Tilliard): 1848. Am Ende eine
ausfiihrliche Katalogliste.] — Cata-

logue des livres manuscrits
et imprimés de la biblio-
théque de feu M. J. J. de

Bure, Paris [(Potier): 1853; Cata-
logue de lettres autographes
provenant du cabinet de feu
M. J. J. de Bure. Paris: 1853. —
[Die Altbuchhéndler und Bibliogra-
phen de Bure waren auch in hohem
Mafle Bibliophilen gewesen und die
1853 versteigerte Biichersammlung
darf als das Ergebnis einer zweihun-
dertjahrigen Sammeltdtigkeit be-
zeichnet werden. Andererseits waren
aber auch, dhnliches gilt fir A. A.
Renouard, ihre eigenen Sammlungen
im Verlaufe der Zeit immer von neuem
durch ihren Buchhandel entlastet
worden. |

Ch. Oulmont, Notes sur un
libraire parisien du XVIlIlesitcle
(Debure I’ainé) [Bulletin du Biblio-
phile 1908;321.] —Notice des liv-
res principaux composans le
cabinet de feu Guillaume Fran-
¢ois De Bure. le jeune. Vente
du 2 septembre 1782 dans une
des salles du Couvent des
Grands Augustins. Paris: 1782.

Renouard §. 7131. [Catalogue
des livres rares et précieux
composant la bibliothéque de
M. Ch. G. [iraud]. Paris (Potier):

6*

1855. —[Catalogue de la biblio-
théque de feu M. Ch. Giraud
membre de I’Institut, inspec-
teur général des Kcoles de
droit. Paris (Champion).

La Bédoyeére 137.

Catalogue de livres rares et
précieux composant la biblio-
théque deM.le princeSigismond
Radziwil. Paris: 1865.

Catalogue de la bibliothéque
de van der Helle. Paris (Bache-
lin-Deflorenne): 1868.

Catalogue des livres rares et
curieux provenant de la bi-

bliothéque de M. Léopold
Double. Paris (Techener): 1862.
[Catalogue . . . Paris: 1863.] —
Lucien Double, Promenade a
travers deux siécles et qua-
torze salons. Paris: 1878.

Yemeniz. 156.

Brunet. 146.

Pichon. 147.

Catalogue des livres rares et
précieux, manuscrits et im-
primés, faisant partie de la
librairie Potier. Paris: 1870. IL
[Mit einer bemerkenswerten Vorrede
Potiers iiber die Bibliophiliemoden
seiner Zeit. Die eigentliche Privat-
bibliothek Potiers kam 1882 zur Ver-
steigerung. — Catalogue ... Paris
(Porquet): 1882. —]

Catalogue de la bibliothéque
de Felix Solar. Paris (Techener)
1860—1861. II.

[Catalogue des livres rares et
précieux de la bibliothéque de
M. le comte H[enry] de Chlapo-
nay]. Paris (Potier): 1863. —Cata-
logue des livres précieux . . .
composant la bibliothéque de
M. Chedeau de Saumur. Paris:
1865.]

158.[S.180] Catalogue de livres
anciens et modernes provenant
de la bibliothéque de M. Y[eme-
niz]. Paris (Jannet): 1851. [Erste
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Versteigerung Yemeniz] —N. Yeme-
niz, Catalogue de mes livres.
Lyon (Perrin): 1865—66. III.
[100 Abziige]; Catalogue de la
Bibliothéque de M. N. Yemeniz.
Précédé d’une notice par M. le
Roux de Lincy. Paris (Bachelin
Deflorenne): 1867 [Prix] II. —
Description du Livre d’Heures
de la dame de Saluces faisant
partie de la bibliothéque Ye-
meniz. Paris: 1867. —Colomb de
Batines, Notice sur la biblio-
théque de M. Yemeniz. Paris:
1843. [S. A. Moniteur de la Librairie.]
— Catalogue des autographes
...Paris (Charavay): 1868. —Den
Plan, die Bibliothek auch auf die
Lokalgeschichte von Lyon auszudeh-
nen, gab Yemeniz in dem Umfange,
in dem er ihn urspriinglich verwirk-
lichen wollte, auf, nachdem seit 1835
J. L. A. Coste [{ 1851] eine Samm-
lung der Schriften aus und iiber
seine Vaterstadt begonnen hatte, die
nach seinem Tode von ihr erworben
wurde. —Catalogue de la Biblio-
théque lyonnaise de M. Coste,
rédigé et mis en ordre par Aimé
Vingtrinier,son bibliothéquaire
Paris-Lyon: 1853. II[18641 Werke
Die anderen Biicher J. L. A. Coste’s
kamen zur Versteigerung: Catalo-
gue des livres rares et précieux
de la bibliothé¢que de feu M. J.
L. A. Coste. Paris (Potier): 1854.
—Recueil de piéces concernant
la bibliothéque de Jean L. A.
Coste. Lyon: 1855.] — Andere be-
kannte lokalhistorische Lyoneser Pri-
vatbibliotheken waren die von P.
Desq-Catalogue . . . Paris (Potier):
1866 und Villard — Catalogue . . .
Paris (Paul & Guillémin): 1905. II.

Vergleichbar, wenn auch nicht in
deren Ausmessungen, war der Yeme-
nizbibliothek die eines anderen Lyo-
neser Bibliophilen, Léon Cailhava

(1795 —1863] — A. Vingtrinier,
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Léon Cailhava, Bibliophile
Lyonnais. Lyon: 1877. — Cata-
logue de la bibliothéque de M.
L.C. de Lyon. Paris (Téchener):
1845 [917 Nummern]; Catalogue. ..
Paris (Téchener): 1862, [Teilweise
in die Chantilly-Bibliothek iberge-
gangen.]

159.[S.181]Cataloguedeslivres
de M. N. [aigeon] [Paris]: 1770. —
Catalogue des auteurs classi-
ques ... faisant partie du cabi-
net de livres du citoyen [Fir-
min Didot] Paris (Debure): 1797
—~Catalogue des livres du cabi-
net de M. Firmin Didot. Paris:
1811. [Mit der Naigeonsammlung.] —
[Uber Naigeon Renouard, Catalogue
I,54.] —Catalogue des livres de
feu M. Frangois Ambroise Didot
I’ainé. Paris (Debure): 1804. —
Catalogue raisonné des livres
de la bibliothéque de M. A. F.
Didot. I. Paris: 1867. [Unvollendet]
— Catalogue ... des livres ...
faisant partie de la bibliothe-
que de A. F. Didot. Paris: 1878—
1884. VI; Catalogue des dessins
et estampes . . . Paris: 1877
[6793 Nummern.] — E. Werdet,
Etudes bibliographiques sur
la famille des Didot. 1713—1864.
[Extrait de L’histoire du livre
en France.] Paris: 1864.

160. [S. 181] E. Picot, Le Duc
d’Aumale et la bibliothéque de
Chantilly. Paris: 1897. — G.
Picot, M.le Duc d’Aumale. No-
tice historique. Paris (Institut
de France): 1898. — Ctsse. Berthe
de Clinchamp, Chantilly (1485
— 1897) Les Orgemont — Les
Montmorency — Les Condé —
Le Duc d’Aumale. Paris: 1902. —
Le Roux de Lincy, Recherches
sur la bibliothéque du Grand
Condé. Paris: 1860 [S. A. Bulletin
du Bibliophile.] — Chantilly-[Ka-
talog des Musée Condé] Les Qua-
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rante Fouquet — Notices des
Peintures: FEcole francaise;
Ecoles étrangéres — Les Por-
traits de Carmontelle — Cray-
ons francais XVII“ siécle. — Le
Cabinet des Livres: Manuscrits.
I. II. —Errata — Imprimés an-
térieurs au milieu du XVle
siecle — Paris: 1900—1910. IX.
—S.: Ct¢ Spoelbergh van Loe-
venjoul — 169 — Gaston Bois-
sier u. a. L’Institut de France.
Paris: 1900. II. — G. Macon,
Chantilly et le Musée Condé.
Paris: 1910. — Correspondance
du duc d’Aumale et de Cuvil-
lier-Fleury. Introduction par
René Vallery-Radot. Paris:
1910—1912. III. [Mit vielfachen Be-
ziehungen auf die Biicherkdufe des
Herzogs.] — H. d’Orléans, duc
d’Aumale, Notes sur deux pe-
tites bibliothéques francaises
[du Prince de Condé] du XVe
siecle. S. 1. n. d.;Description
sommaire des Objets d’Art
faisant partie des collections
duDucd’Aumale, exposés pour
la visite du Fine Arts Club, le
21 mai 1861, a4 Orleans House,
Twickenham; Notice sur le Ma-
nuscrit des Oeuvres de Vatel
Chantilly: 1881 [S. A. Oeuvres poé-
tiques de Vatel. Paris. (Société des
Bibliophiles Frangois): 1881.] — L.
Delisle, Les heures du conné-
table Anne de Montmorency au
Musée Condé. Chantilly: 1900. —
Catalogue des livres manu-
scrits et imprimés composant
la bibliothéque de M. Armand
Cigongne . . . précédé d’une
notice bibliographique par M.
Le Roux de Lincy ... Paris: 1861.

161.[S.182] Cataloguedeslivres
rares et précieux manuscrits...
composant la bibliothéque du
feu M. le Comte de Lignerolles.
Paris (Porquet): 1894. IV. —J. Le

Petit, La Bibliophilie qui passe.
Notes sur un grand bibliophile
d’hier. Paris: 1895. — Bon A. de
Claye [In Le Livre et I’Image 1894].

162.(S.184) [Cataloguedelacol-
lection de lettres autographes.
Paris: 1846] — Catalogue d’une
collection de livres rares et pré-
cieux. Paris: 1859. — Catalogue
des livres rares et précieux,
manuscrits et imprimés, com-
posant la bibliothéque de feu
M.le Baron S.de La Roche La-
carelle. Paris (Porquet): 1888.
[540 Nummern 575000 Francs.]

163.[S.185] Cataloguedeslivres
...du cabinet de feu M. Guyot
de Villeneuve. Paris (Morgand):
1900. II. — D’Eylac, La vente
G. de Villeneuve. [Revue Biblio-
Iconographique. VIII (1901) 157]; —
Vente de la bibliothéque de
feu M. Guyot de Villeneuve
[Bulletin du Bibliophile. 1901. 202,
243, 289.] — [d’Eylac (B™ A. de
Claye), La bibliothéque Guyot
de Villeneuve. (Almanach du
Bibliophila pour ’année 1900.
Paris: 1899).]

164.[S.186]Catalogue de beaux
livres...ayant appartenu a Mr.
E. Daguin. Paris (Durel): 1904—
1905. IV. —J. Le Petit, Les der-
nié¢res ventes. Bibliothéque de
feu M. Daguin. [Revue biblio-
iconographique. XII (1905) 28, 125,
241, 293.]

164.[S.186]E. Paillet, Le Baron
James de Rothschild. Paris:
1882. — B. G. Susan, Un biblio-
phile contemporain. Paris:1884.
— Catalogue des livres compo-
sant la bibliothéque de feu M.
le baron James de Rothschild.
Paris: 1884—1920. V.

166.7S.188] E. Rahir, La Collec-
tion Dutuit. Livres et Manu-
scrits. Paris: 1899. [789 Nummern]
— Collection Dutuit. — Palais
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des beaux arts de la ville de
Paris. Musée municipal. Rela-
tion officielle des inaugura-
tions (7 mars 1901—11 décembre
1902.) Paris (Imprimerie Natio-
nale):1903. —Catalogue des liv-
res, estampes et dessins com-
posant la bibliothéque et le
cabinet de feu M. Armand Ber-

tin. Paris (Techener): 1854. —
Ernest Quentin - Bauchart.
1864—1881. Mes livres. Paris:

1881; [Table des Prix]; E. Quentin-
Bauchart, A travers les livres.
Souvenirs d’outre-tombe. Paris:
1895. E.Quentin-Bauchart, Mé-
langes bibliographiques. (1895
— 1903) Paris: 1904. — Cte A. de
Laborde, Ernest Quentin-
Bauchart bibliophile 1830—1909.
[Bulletin du bibliophile. 1910. 97.] —
L. Double, Cabinet d’un cu-
rieux. Paris (Se donne chez
I’auteur): 1890. — Catalogue des
livres précieux composant le
cabinet de feu le Baron Lucien
Double. Paris (Techener): 1897.
—Catalogue d’une petite colle-
lection de livres rares, manu-
serits et imprimés [de Mar-
quis de Ganay] [par Potier]. Paris:
1877 — Catalogue Paris:
1881. — Von anderen berithmten
Kabinetten sind hervorzuheben das
des Comte de Lurde — Baron A.
de Ruble, Notice biographique
sur le comte de Lurde, suivie
du Catalogue de sa bibliothe-
que. Paris: 1875. — und seines
Erben und Neffen Baron A de
Ruble. — Catalogue des livres
rares et précieux composant le
cabinet de . .. Baron de Ruble.
Paris(Paul & Fils & Guillemin):
1899. — d’Eylac, La Vente de
Ruble. [Revue biblio-iconographi-
que VI (1900) 1567.) — H. Lar-
chey, Le Baron Brisse. Paris:

1882. —
86

167.[S.190] Da die Briider Goncourt
ihre Sammlungen angelegt hatten, um
sie fiir ihre Werke auszubeuten, fin-
den sich in diesen ebenso wie in den
Tagebiichern auch zahlreiche Hin-
weise auf ihre Bibliothek. Edmond
de Goncourt hat dann dreimal
ausfiihrlichere Berichte iiber seinen
Biicher- und Kunstbesitz veroffent-
licht, in den beiden ihn beschreiben-
den Binden: La Maison d’un
artiste. Paris: 1881. II, in den
Anmerkungen zu den Lettres de
Jules de Goncourt. Paris: 1885
und in der unter seiner Mitwirkung
zustande gekommenen Biographie
Alidor Delzants, Les Goncourt.
Paris: 1889. — Bibliothéque des
Goncourt. XVIIIe siecle. Paris
(Morgand): 1897 — Livres mo-
dernes. Paris. (Durel): 1897. —
[Die anderen Abteilungen der Col-
lection Goncourt enthielten die Des-
sins du XVIII siécle, die Gravures du
XVIlle siécle, die Estampes, aqua-
relles et dessins modernes, die Objets
d’art du XVIlIle siécle, und die L’Art
de l'extréme-orient.] Zu vergleichen
ist weiterhin das bisher nur unvoll-
standig verdffentlichte: Journal des
Goncourt (1851—1895) Paris: 1887
— 1896. IX. — Nach einem Ent-
wurfe Gavarnis ist das gemeinschaft-
liche Ex Libris der Briider von Jules
de Goncourt radiert worden, Edmond
de Goncourt verwendete als Supra-
libros auch eine die Besitzgemeinsam-
keit mit seinem Bruder aufrecht er-
haltende  Buchstabenverschlingung
von E. J. G. —

Erst 1885 verwandelte Edmond de
Goncourt mit Hilfe des Architekten
Frantz das zweite Stockwerk seines
Hauses in den berithmten ,,Boden‘,
wihrend der Cimelienschrein der Gon-
court eine Boulekommode war, in der
einst ihre GroBmutter, Madame de
Courmont, ihre Shawls aufbewahrt
hatte.
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168. [S. 192] Die Aufnahme der
édition originale romantique unter
die Liebhaberwerte begann 1871 mit
einer anonymen Auktion, fiir deren
Katalog Asselineau ein Vorwort
schrieb: Catalogue d’une belle
et nombreuse collection de liv-
resdel’écoleromantique, livres
a vignettes, ouvrages illustrés,
albums de costume. Paris: 1871.
— Charles Asselineau, Catalo-
gue romantique. Catalogue
anecdotique et pittoresque
des éditions originales des
oeuvres de V. Hugo, A. de Vig-
ny, Fr. Mérimée, A. Dumas .
suivi d’un catalogue iconogra-
phique. Seconde édition, revue

et trés augmentée. Paris:
1872; Appendice . . . Paris: 1874.
— Catalogue . . . 1874. — J. No-

illy, Catalogue de livres rares
et curieux, anciens et moder-
nes et d’une précieuse collec-
tion de livres de 1’école
romantique. Paris (Labitte):
1886. [574 Nummern.] — Agléus
Bouvenne — Catalogue

Paris ... 1875; Catalogue . . .
Paris (Sapin): 1891. — P. Eudel,
Champsfleury, sa vie, son oeuvre
et ses collections. Paris: 1891.
— [Catalogue ... Paris: 1890—
91.] — Charles Cousin, Voyage
dans un Grenier. Paris: 1878;
Racontars illustrés d’un vieux
collectionneur. Paris: 1887. [II];
Catalogue ... Paris(Durel): 1891.
Das Cousin-Versteigerungsverzeichnis
zeigt, unter Bevorzugung des neun-
zehnten Jahrhunderts, einen Durch-
schnitt ungefihr aller zwischen 1850
bis 1900 anerkannten Sammelrichtun-
gen, indessen Octave Uzanne auch
1n seiner ohne festen Bestand bleiben-
der Biichersammlung deutlicher das
livre contemporain in seinen beiden
Hauptformen, édition originale und
édition de luxe, vertrat: Quelques-

uns des livres contemporains.
Paris (Durel): 1894. — Catalogue
de livres modernes composant
la bibliothé¢que de feu M. Geor-
ges Charpentier éditeur. Paris
(Durel): 1907. — Duranty, Cata-
logue de littérature. Paris
(Champion): 1881. [Vorrede von
Zola.] —Catalogue de la biblio-
théque de feu M. Dutracq, fon-
dateur du Siécle...Paris: 1857.
[Vorrede von Paul Lacroix. Balzac-
Sammlung. Zeitungsreihen.] — Der
Verleger Auguste Poulet-Malas-
sis hatte seine erste Sammlung von
Autogrammen, Biichern und Zeich-
nungen, die er in dokumentierenden
Ausstattungsbéinden zu  vereinen
pflegte, verkaufen miissen. Spéter
suchte er einzelnes wieder zuriickzu-
kaufen, wofiir er sich ein eigenes
Ex libris mit der Inschrift: Je I'ai
erdacht hatte. Nach seinem Tode
wurde diese Bibliothek teils frei-
hindig aufgelost, teils versteigert. —
Catalogue . . . Paris: 1878. —
Ph. Burty, A. Poulet-Malassis.
Paris: 1878. — Cte. G. de Conta-
des, A. Poulet-Malassis . . .
Bibliographie. Paris: 1883 [un-
vollstindig.] — Catalogue .
Pierre Dauze Paris: 1914,

Auch des Catalogue des livres,
dessins et estampes. Paris (De-
lion): 1858, des Versteigerungsver-
zeichnisses der Biicherei A. P. M.
Gilberts, der dreifig Jahre hin-
durch Konservator der Notre Dame,
um die Erneuerung und die Geschichte
der gotischen Baukunst sich bedeu-
tende Verdienste erworben hat, sel
der gotischen Richtung der franzosi-
schen Romantik wegen nicht ver-

essen.

169.[S.192]H.de Balzac,der Glau-
biger fliehende, Schulden umtiirmte,
ist bei aller Leidenschaft fir gute und
schone Dinge zu keinem ruhigen
Sammeln gekommen. Sie galten ihm
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mehr als Anregung denn als Besitz,
in der Arbeit seines Lebens blieb er
ein Asket. Hastig ist sein NachlaB
zerstreut worden, teils nach seinem
Ableben, teils nach dem seiner Witwe,
der Madame de Stanska. — Cata-
logue de livres a figures du
XVIlle si¢cle et manuscrits de
Balzac. Paris (Chasles): 1882, —
[Damals ist auch der Biicherschrank
des Dichters, den er mit 15000 Francs
bezahlt hatte, fiir 500 Francs verkauft
worden.] — Von den 2000 Gestalten,
die sein Rundgemélde der mensch-
lichen Komédie fiillen, sind ein Hun-
dertstel Sammler, jene seltsame Na-
turen, deren Schicksal ihr Trieb ist,
der ihnen zur Weltanschauung wird,
in der sie ihr Erdengliick und ihr
Erdenleid erleben. Kein anderer
Dichter hat wie Balzac das Wesen
des Sammlers ergriindet und darge-
stellt. Auch der Balzac-Monomane
Cte. Spoelbergh van Loevenjoul [160],
einer belgischen Familie entstam-
mend, hitte in seines Meisters Ro-
manen stehen konnen. Alles iiber
und von Balzac zusammensuchend,
keinen Aufwand scheuend, die Alt-
buchhéindler Europas fir sich ge-
winnend, doch auch bis in die klein-
sten Liaden in Paris nach dem Pack-
papier durchstébernd, in das die Auf-
lssung des Balzac-Nachlasses kost-
barste Dokumente und Manuskripte
verwandelt hatte, ist es thm gelungen,
viele Balzac-Handschriften wieder auf-
zufinden, denen er Briefe, Urkunden,
die Ausgabenreihen der ersten Drucke
in Biichern und Zeitschriften, die
Korrekturbogen und vieles andere
noch hinzugefiigte. Sein derart ent-
standenes Balzac-Archiv sollte die
Vorarbeit einer  Balzac - Biblio-
graphie werden, die als ein Ganzes
auszufithren, ithm versagt war. Ahn-
liche  archivalisch-bibliographische
Kollektionen hatte er fiir andere fran-
zosische Schriftsteller des neunzehn-
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ten Jahrhunderts ausgefiihrt, so fiir
Gautier und Musset. Das Vermicht-
nis dieses Biicherschatzes an die Aka-
demie verwies ausdriicklich auf dessen
wissenschaftliche Zwecke und entzog
ihn der miiBigen Neugier und der eil-
fertigen Tagesschriftstellerei.  Die
Angliederung an die anderen Chan-
tillysammlungen ergéinzte deren Bi-
bliothek auf das gliicklichste fiir das
neunzehnte Jahrhundert. — E. Hen-
riot, La bibliothéque Spoel-
berch de Loevenjoul [Revue des
bibliothéques. XXIII (1913) 109] —
H. Cordier, Charles de Loeven-
joul. [Bulletin du bibliophile. 1907.
395.] —P. Lacombe, Balzac im-
primeur. [Bulletin du Bibliophile.
1904. 142.] — G. Hanotaux & G.
Vicaire, Balzac imprimeur et
fondeur de caractéres. Paris:
1902. — Uber Beyle-Stendhals Bii-
chersammlung: A. Paupe, La vie
littéraire de Stendhal. Paris:
1914.77. — F. N., Libri italiani posse-
duti dallo Stendhal nel 1804 [Il Libro
e la Stampa. VIIL (1913) 269.] —

Das von Flauberts Nichte Frau
Franklin-Grout in Antibes begriindete
Flaubertarchiv, das mit dem hand-
schriftlichen Nachlaf des Dichters
auch dessen Biicher verwahrt, ist noch
keine endgiiltige Einrichtung, da sein
Inhalt spiter o6ffentlichen Sammlun-
gen zufallen soll. — E. W. Fischer,
Das Flaubertarchiv. [Z. f. B.
N. F. VL. (1914) 11.] —

Da die Bibliophilie-Moden und die
Bibliotheken - Reprisentation  den
meisten Pariser Schriftstellern, die
tonangebend wurden, aus dem ent-
wickelten Geschmack achtsamer Buch-
pflege zu ansehnlichen, freilich héufig
in ihrem Bestande durch Bibliotheks-
verkleinerungen wechselnden Biicher-
sammlungen verhalfen, mégen in die-
sem Zusammenhange einige Namen
noch genannt sein, ohne damit eine
vollstandige Liste aufzustellen:
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Catalogue des livres de la
bibliothéque de feu M. J. de
Chénier. Paris: 1811,

Abgeneigt den Biichersammlungen
[,,J’aime un livre, je hais une biblio-
théque‘‘] hatte und hinterlief Vic-
tor Hugo keine nennenswerte Pri-
vatbibliothek. — Lamartine [Bi-
bliothéque du chiteau de Saint-Point]
—Catalogue des livres rares et
précieux composant la biblio-
théque de M. Jules Janin. Paris
(Labitte): 1877, —A.la Fizeliére,
Jules Janin et sa bibliothéque.
Paris: 1874. — P. Lacroix, La bi-
bliothéque de JulesJanin. Paris:
1877. — M. Tourneux, Prosper
Mérimée. Ses portraits, ses des-
sins, sa bibliothéque. Paris:1879.
— Catalogue des livres compo-
sant la bibliothéque de MM,
Alfred et Paul de Musset. Paris:
1881. [Catalogue...d’une collec-
tion d’autographes... Paris: 1881
—1883. II.] — G. Riat, La biblio-
théque d’Ernest Renan. [Revue
universelle Larousse XI (1903)] —
Catalogue de la bibliothéque
de M. Ernest Renan. Paris:

1895. [5516 Nummern. Der Biblio-
théque Nationale vermacht.] — L.
Séché, La bibliothéque de

Saint-Beuve. [Revue Bleue XIX
4 Ser. (1903) 591. — Catalogue des
livres rares et curieux, compo-
sant la bibliothéque de M.
Sainte-Beuve. Paris: 1870. IL
— V. Sardou-Catalogue I . . . Paris:
1880; II. .. Paris: 1909. — Catalo-
gue de livres modernes compo-
sant la bibliothéque de feu M.
Emile Zola. Paris (Durel): 1903,

170. {S.192] Aus den Fachbibliothe-
ken franzésischer Gelehrter seien ge-
nannt: Frangois Arago — Catale-
gue ... Paris (Dusacq): 1854. —J. Fr.
Boissonnade. — Catalogue . . .
Paris (Duprat): 1859. — Ferdinand
Brunetiére. — Catalogue . . . Paris

(Paul & Guillemin): 1908. IT — V.
Giraud, La bibliothéque de
Ferdinand Brunetiére [Le Figaro
9. III. 1907; Revue des bibliothéques
et archives de Belgique V (1907) 150];
B. de Lissengrez, La bibliothe-
que de Brunetiére. [Ebenda VI
(1908) 188] — J. Chantepie du
Dezert. — Catalogue . . . Paris (P1-
card): 1905. — Chasles — Catalo-
gue . . . Paris (Claudin): 1831. —
F. Cuvier — Catalogue . . . Paris
(Delion): 1846. — A. Dinaux —
Catalogue . . . Paris: 1864—1865. IV
—Duruy — Catalogue . . . Paris
(Porquet): 1878 — Fustel de Cou-
langes. — Catalogue . . . Paris: 1890.
— Geoffroy Saint Hilaire.
Catalogue . . . Paris (Delion): 1845. —
Ch. Giraud. — Catalogue . . . Paris
(Champion): s. d. — Ct¢ de Gobi-
neau. — Vgl.: B. Schemann, Die
Gobineau - Sammlung. Stra8-
burg: 1907. — Guizot — Catalogue
. . . Paris (Labitte): 1875. II; [Cata-
logue . . . London: 1850] — Jussieu
— Catalogue . . . Paris (Labitte): 1857.
[Eine Gelehrtenprivatbibliothek dreier
Generationen.] — Labey — Cata-
logue . . . Paris (Potelet): 1839.
— Edouard LLaboulaye. — Cata-
logue . . . Paris (Labitte): 1884. —
Malte-Brun — Catalogue . . . Paris:
1827. — Gaston Paris. — Catalo-
gue de la bibliothéque de Gaston
Paris. Par L. Barrau-Dihigo. Paris:
1912 (Bibliothéque de 1'Ecole des
hautes études. Sciences historiques
et philologiques. CC.) — Elisée
Reclus — Kartensammlung in der
Universitit Genf. —Paul de Saint-
Victor — Catalogue . . . Paris (Por-
quet): 1882 — Marcel Schwob- —
Catalogue . . . Paris (Champion):1905
— Jules Simon — Catalogue . . .
Paris (Paul & fils & Guillemin). Paris:
1902. II — L. Séché, La biblio-
théque de Jules Simon. [Revue
bleue 4 Ser. XVII (1902) 766.]

89



	DIE GROSSEN BIBLIOPHILEN - GESCHICHTE DER BÜCHERSAMMLER UND IHRER SAMMLUNGEN
	DRITTER BAND : DIE ANMERKUNGEN



